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ge bien Das Urteil gegen den ehem. Abg. Zerbe. — Urteilsbegründung. — der Antrag des 
tönnte. Staatsanwalts auf ſofortige Verhaftung abgelehnt. — Berufung eingelegt. 
folgt.) 


Geſtern vormittag fand vor dem Lodzer Stadtgericht 
der Abſchluß der Verhandlung gegen den geweſenen Sejm⸗ 
abgeordneten Gen. Emil Zerbe von der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Die Verhandlung war bekannz⸗ 
lich zweimal vertagt worden, um noch weitere Zeugen zu 
vernehmen. 

Zu der geſtrigen Schlußverhandlung war, wie wir be⸗ 
reits berichtet haben, der Poliziſt der Unterſuchungs polizei 
Mauryey Molke aus Lemberg vorgeladen worden, der ſei— 
nerzeit eta mit anderen Agenten bei dem Zwiſchenfall 
im Stadtratſaale anweſend war. Auch wurde der Ober⸗ 
poliziſt der politiſchen Polizei Ehrlich nochmals einvernom⸗ 
men. Dieſer wurde Molke gegenübergeſtellt. f 

Der Richter Sitnicki forderte den Zeugen Molke auf, 
eine Schilderung des Vorfalls zwiſchen den Polizeiagenten 
‚und dem Abg. Zerbe am Tage des Vereinigungsparteitages 
der DSA. zu geben. ee 5 
uge Molke: Ich hatte mit drei anderen Beamten des 
Unterſuchungsamts den Auftrag erhalten, die Tagung zu 


be da Mitteilung gemacht worden war, 5 dle 


kommuniſten einen Aufruf in deutſcher Sprache erlaſſen 
atten, den ſie unter den Tagungsteilnehmern verbreiten 
wollten. Man ließ uns bis zum erſten Stockwerk vor. 
Hier verwehrten uns Angehörige der Parteimiliz der Deut⸗ 
2 ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei den Zutritt zum Saale. 
Wir foderten nun, daß man uns zum Telephon führen ſolle. 
Dies geſchah auch. Als ich und der Beamte Ehrlich uns in 
dem in Frage kommenden Zimmer befanden und Ehrlich 
telephonierte, war auch der Leiter der Miliz, Filbrich, zu⸗ 
gegen, der der Aufforderung, den Raum zu verlaſſen, nicht 
nachkam, ſondern erklärte, daß augenblicklich die deutſchen 
Sozialiſten hier die Wirte ſejen. Ein Milizangehöriger 
hebe indeſſen den damaligen Abgeordneten Emil Zerbe 

erbei. Mit erregter Stimme forderte uns Zerbe zum Ver⸗ 
laſſen des Gebäudes auf und drängte uns nach dem 


enen 


Ausgang. Mr 
920 Rechtsanwalt Kempner an den Zeugen (der vorGkericht 
t in der Polizeiuniform erſchienen ift): Waren Sie damals 
- bei dem Zwiſchenſall auch in Uniform? N 
Zeuge: Nein, ich war in Zivilkleidung. 
3 Richter: Was ſagte Abg. Zerbe wörtlich, als er in das 
Zimmer des Stadtratsvorſitzenden, in dem ſich das Tele⸗ 
werden phon befindet, trat? i 8 
85 Zeuge Molke: Er rief: „Fort von hier! Ich kenne 
euch! Ihr habt hier nichts zu tun!“ Fr 
— Rechtsanwalt Rempmes: Haben Sie ſich dem Abg. Zerbe 
amm. ausgewieſen? ER DENE Ge 


. Zeuge: Ich glaube, daß ichs ihm: dels Abzeichen auf der 
en unteren Seite des Nodguſt lage e . Es herrſchte 
Sonne damals große Erregung, P e licht mehr genau 
x gedenke. Jedenfalls kennt mich Jerde ſeyr⸗guiß da ich häufig 
deutſ chen Verſammlungen beiwoßnte⸗ a 


plomieſ Hierauf wird der Zeuge Ehrlich einvstnommen. 
ö Richter Sitnicki: Während dertletzt andlung hat⸗ 
er: Sonn“ ken Sie ausgeſagt, daß Sie ſich damals nicht legitimiert 


„nachm hätten. Halten Sie dieſe Ausſege aum Leh an ſrechte 


|... Zeuge Ehrlich. ee ‚gegenüber nicht 


Damit wurde das Zeugenve hör a m 
Nun ergreift der Staatsanwalt 


Sam Rie ausgewieſen, aber Abg. Zerbe kennt 


4 . i 
das Wort, ber: 


Ne 2 

ſich auf feine Anklagerede in der Donnetstagverhandlung 

bers“ und des Gerichts beruft und die Anklage in vollem Umfange auf⸗ 
g recht erhält. 5 8 

ede Der Verteidiger Rechtsanwalt Kempner führt darauf 

e wie in 0 Rede aus: Der Zeuge Molke hat an daß 

16 1 während des Zwiſchenfalls im Zimmer neben dem Stadt⸗ 

damm ratsſaal eine nervöſe und erregte Stimmung geherrſcht habe. 


Er gab auch zu, daß er ſich nicht mehr darauf befinnen könne, 


ob er dem Abg. Zerbe gegenüber das Abzeichen unter dem. 


4 


Rockaufſchlag gezeigt habe, ſondern behauptete, daß ihn 
Abg. Zerbe kenne, da er häufig auf deutſchen Verſammlun⸗ 
en anweſend geweſen ſei. Dieſe Behaußtung iſt nicht ſtich⸗ 
haltig, da ein Polizeiagent ſich auf Verſammlungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich unauffällig zu benehmen und. ſich unter die 
Menge zu miſchen hat, nicht aber die Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken ſoll. Daher konnte auch die Perſon Molles ſich 
nicht im Gedächtnis des Abg. Zerbe einprägen. Es gibt 
Momente, wo die Vertreter von Behörden aufhören, Be⸗ 
hördenvertreter zu ſein. Im Bewußtſein Zerbes waren 
damals Molke und die anderen Polizeiagenten keine Ver⸗ 
treter der Behörden. Ueberdies hat auch der Leiter der 5. 
Brigade der politiſchen Polizei Zakrzewſti hier ausgeſagt, 
daß er den Beamten keinen Beſehl erteilt habe, den Saal zu 


betreten, während dieſe dennoch in den Saal hineinwollten. 


M Kempner beantragt Freiſpruch des Ange⸗ 
agten: UBS HL IE ETC PAS BE | 16 
Rechtsanwalt Hartmann erläutert den Paragraphen 


145 der Anklage und kommt zu dem Schluß, daß der Para⸗ 


graph den Polizeibehörden nur dort ein Recht zum Ein⸗ 
ſchreiten gebe, wo ein Verbrechen verübt werde oder wo kei⸗ 


nerlei Zweifel darüber beſtänden, daß ein Verbrechen ver⸗ 


übt werden könnte. In dieſem Falle beſtand aber keine 
derartige Möglichleit, da ſich der kommuniſtiſche Aufruf, 
von dem die Anklage ſpreche, nur im Beſitz der Polizei, 
nicht aber im Tagungsgebäude befand. 

Das Gericht ordnet hierauf eine Unterbrechung 
der Verhandlung an, nach der der Vorſitzende das 
Urteil verkündet, auf Grund deſſen es den bisheri⸗ 
gen Abgeordneten Emil Zerbe des ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Vergehens der Verhinderung der Amtsausübung 
der Polizeiagenten mit Gewalt für ſchuldig findet und 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

In der Begründung des Urteils ſtellt ſich das Gericht 
auf den Standpunkt, daß die Polizei befugt geweſen ſei, das 
Tagungsgebäude und den Sitzungsſaal zu betreten. Es er⸗ 
Härt ſich mit den Ausführungen der Verteidiger in dieſem 
Punkte nicht einverſtanden. Das Gericht erachtet es ferner 
für erwieſen, daß der Angeklagte den Beamten gegenüber 
Gewalt zur Anwendung gebracht habe, obwohl er wußte. 


daß er es mit Vertretern der Behörde zu tun hatte. Zerbe 


habe ſich mithin Widerſtand gegen die Amtsgewalt zujhu.- 
den kommen laſſen, was um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, 


als er im ſozialen und ſtaatlichen Leben eine hervorragende 


Stellung einnehme. Aus dieſem Grunde müſſe die Strafe 
hart fein. Das Urteil ſei nicht endgültig, im Laufe von 
3 Tagen könne Berufung eingelegt werden. 

Rechtsanwalt kündigte namens der Vertei⸗ 
digung jojort Berufung gegen dieſes Urteil an. (b) 
Der Staatsanwalt beantragt als Sicherheitsmaßnahme 
die ſoſortige Verhaftung des Verurteilten, da die Befürch⸗ 
tung beſtehe, der Verurteilte könne ſich der Strafe entziehen, 
wie er es bereits infolge ſeiner Abgeordnetenimmunität 
getan habe. Auch beſtehe die Möglichkeit, daß der Verur⸗ 


teilte ſich bis zu feiner evtl. Wiederwahl zum Abgeordneten 
verborgen halten werde. Die Verteidiger treten dieſem An⸗ 


trag des Staatsanwalts entſchieden gegenüber und erklären, 
daß ein Sichentziehen vor der Strafe durch den Verurteil⸗ 


ten ganz undenkbar ſei, denn man könne doch nicht anneh⸗ 


men, daß ein Mann wie Zerbe, deſſen ganzes Kapital ſeine 
Arbeit im Dienſte der Oeſſentlichkeit darſtelle, aus dieſem 
Grunde ſeine ganze verantwortungsvolle Arbeit und das 
ihm geſchenkte Vertrauen im Stiche laſſen werde, um ſich 
der Strafe zu entziehen. Was ſeine frühere Abgeordneten⸗ 
immunität anbetrifft, ſo hatten die Gerichtsbehörden das 
Recht und auch die Möglichkeit, die Auslieferung des Abg. 
Zerbe beim Sejm zu beantragen, was nicht getan wurde. 
Von einer Entziehung vor der Strafe kann hier alſo gar 
nicht die Rede ſein. Kr 

Das Gericht zieht⸗diaſe Umſtände in Betracht und be⸗ 


Prozent Rabatt. 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


— . . . ⁰˙—mwÄ En ar ann an ne ara a 
Anzeigenpreiſe: Die jiebengefpaltene Millime ; ah 
tergelle 15 Groschen, im Text Ne dreigeſpaltene 8. 3 Eg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


insnotizen und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. as Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ſchließt, den Antrag des Staatsanwalts auf ſofortige Ver⸗ 
haftung des Verurteilten abzulehnen. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Urteil iſt zu bemerken, 
daß vor einigen Monaten einige Mitglieder der Partei⸗ 
miliz, die auf der Vereinigungstagung der DS AP. für den 
georndeten Verlauf der Beratungen zu ſorgen hatten, wegen 
desſelben Vergehens auf Grund desſelben Artikels des 
ede nur zu je 100 Zloty Geldſtrafe verurteil 
wurden. 


Der 73. Abgeordnete verhaftet. 


Der Unterſuchungsrichter des Bezirksgerichts in Za⸗ 
mosc hat die gegen den ehemaligen Abgeordneten der 
„Wyzwolenie“-Partei, Staniſlaw Koſtruba la, in An⸗ 
wendung gebrachte Vorbeugungsmaßnahme aufgehoben. 
Koſtrubala war gegen Hinterlegung einer Kaution von 500 
Zloty auf freiem Fuß geblieben. Am 27. d. Mts. wurde er 
in dem Dorfe Wislowiek verhaftet und nach dem Zamoscer 
Gefängnis gebracht, wo er dem Unterſuchungsrichter des 
Bezirksgerichts zur Verfügung geſtellt wurde. Der Anklage⸗ 
akt, der am 25. September d. J. abgeſchloſſen wurde, wirft 
dem Angeklagten ſtaatsfeindliche Reden vor, die er auf einer 
Zuſammenkunft am 25. Mai 1929 im Kreiſe Tomaszow 
Lubelſti gehalten hatte. 


Die Gärung in Finnland. 


Kopenhagen, 27. Oktober. Wie aus Helſingfors 
gemeldet wird, ſollen am Sonnabend die finnländiſchen 
Schutzkorps plötzlich mobiliſiert worden fein.» Dazu ſei zu 
bemerken, daß die Schutzkorps bedeutend ſtärker ſeien, als 
die geſamte finniſche Armee und daß ſie erſt vor kurzem in 
einer Verſammlung erklärt hätten, ſie ſtänden hinter der 
Regierung. Die Schutzkorps werden im allgemeinen mit 
Ausnahme von Uebungen nicht einberufen. Augenblicklich 
ſtänden aber keine Uebungen bevor. 

Die Regierung hat erneut Telegramme von Aktiviſten 
erhalten, worin die ſofortige Freilaſſung von Wallenius ge⸗ 
fordert wird, der im Gefängnis ſitzt und unter ſcharfer 
Aufſicht gehalten wird. f a 

Errolainen, der an der Entführung von zwei ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten des Reichstages teilgenommen 
hatte, hat im Gefängnis einen Hungerſtreik begonnen, 


Das Grubenunglück im Saargebiet. 
92 Tote. — 3 Bergleute werden noch vermißt. 


Saarbrücken, 27. Oktober. Nach einer Meldung 
der Inſpektion 9 wurde die Zahl der geborgenen Toten am 
Montag um 11.30 Uhr mit 86 angegeben. Hierzu kommen 
noch 4 im Lazarett Verſtorbene und 2 Tote, die noch in der 
Grube liegen. 92 Tote ſtehen ſomit feſt. Ueber das Schick⸗ 
ſal von 3 Vermißten weiß man noch nichts Genaues. 
Möglich, daß ſie ſich noch unter Tage befinden, möglich 
aber auch, daß es ihnen gelungen iſt, ſich zu retten, ohne ſich 
bisher gemeldet zu haben. 

Berlin, 27. Oktober. Die apoſtoliſche Nuntiatur 
hat im Auftrage des Papſtes 10 000 Reichsmark für die 
Angehörigen der verunglückten Bergleute in Alsdorf über⸗ 
wieſen. . 

Berlin, 27. Oktober. Der Reichspräſident hat als 
Hilfe für die Opfer der Bergwerkkataſtrophe auf Grube 
Maibach einen Betrag von 10000 Reichsmark aus ſeinem 
Dispoſitionsfonds bewilligt. 


der Käpitan der „Baden“ verhaftet. 


Neuyork, 27. Oktober. Die Nachricht von der Ver⸗ 
haftung des Kapitäns der „Baden“ wird beſtätigt. Der 
Kapitän erklärte bei der Verhaftung, er habe die Schüſſe 
für einen Freudenſalut gehalten. Die obenerwähnten Funk⸗ 
ſprüche ſind wahrſcheinlich nicht aufgefangen worden, da die 

ö zumeiſt erſt außerhalb des 


Funkſtationen der Schiffe 
Haſensein Wag b genommen werden. 
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die Lifte des „ in Kralau die Internationale und der 
iert. 


Die Bezirkswahlkommiſſion Nr. 42 (Krakau⸗Land, 
Chrzanow, Oswieneim, Podgorze, Olkusz, Miechow) hat 
die Liſte des Verbandes zum Schutze der Rechte und Frei⸗ 
heit des Volkes, auf der die Genoſſen Ignacy Daszynſti, 
Jan Kwapinſki, Jan Noſal und andere als Spitzenkandi⸗ 
daten figurierten, für ungültig erklärt. 

Der Bevollmächtigte der Lifte Gen. Korole wi c z 
reichte die Liſte des Zentrolinksblocks, die mit 81 Unter⸗ 
ſchriften von Wählern verſehen war, re chtzeitig ein. 

Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion ſandte dieſe Liſte 
ohne Wiſſen und ohne Einverſtändnis der Kommiſſions⸗ 
mitglieder einem Graphologen zu, der zur Sitzung der 
Wahlkommiſſion erſchien und erklärte, daß 


von den 81 Unterſchriſten der Lifte 41 geſälſcht feien. 


Daraufhin hat die Kommiſſion, beſtehend aus Dr. Wiel⸗ 
gus (Bizeſtadtpräſident von Krakau), Kochanowſki 
aus Kuemierzow (BB.), Gieron (Gemeindevorſtand) 
und Dr. Ringelheim, auf Antrag Dr. Wielgus, die 
Liſte für ungültig erklärt, entgegen dem Einſpruch Dr. Rin⸗ 
gelheims, der erklärte, daß das Gutachten des Graphologen 
auf Irrtümern beruhe und verlangte, daß die Unterſchriften 
gerichtlich nachgeprüft werden ſollen, um ſo mehr als bei den 
Wahlen im Jahre 1928 die PPS. allein im Wahlbezirk 
42 genau 74 852 Stimmen und 4 Mandate erlangt habe 
und infolgedeſſen die PPS. die erforderliche Anzahl Unter⸗ 
ſchriften mit Leichtigkeit erlangen konnte. 

Die Kommiſſton lehnte den Antrag Ringelheims ab 
und erklärte die Liſte für ungültig. 


Für die Ungültigkeit der Liſte ſtimmten 
Dr. Wielgus und Kochanomſki. 
Ver Vorſitzende der Kommiſſion Mataliewicz und Herr 


der Danielewwſti⸗ Bund lä 
fallen. 


Gieron enthielten fid der Stimme und Dr. Ringer: 
heim ſtimmte gegen die Ungültigkeitserklärung der Lifte, 
die Kommiſſion fünf andere 


Gleichzeitig hat 
Liſten ſiſtiert. 


Beſtätigt wurden: die Liſte der BB., an deren Spitze 
der Renegat Dr. Bobrowſki ſteht, die Lifte der Natio- 
der vorigen Wahlen 123 
und des 
„Bund“, die im Jahre 1928 nur einige hundert Stimmen 


nalen Partei, die gelegentlich 
Stimmen erzielt hatte, die Liſte der Zioniſten 


erzielt hatte. 


Unter dieſen Verhältniſſen iſt klar, daß die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion darauf hinausgehen, der „Sanacja“ alle 


ſieben Mandate zu ſichern. 


Nach einer Konferenz der Zentrolinksparteien wurde 
beſchloſſen, daß am Dienstag alle Wähler, die die Liſte un⸗ 
terſchrieben haben, bei der Kommiſſion erſcheinen werden, 
um perſönlich zu erklären, daß ihreUnterſchriften authen⸗ 


tiſch ſeien. 


Unabhängig davon wurde gegen dieſen Beſchluß ein 


Proteſt beim Oberſten Gericht eingereicht. 


Charalteriſtiſch iſt, daß die örtlichen Sanatoren vier 
Stunden vor der Sitzung der Kommiſſion von der Ungül⸗ 
tigkeitserklärung der Liſte als von einer bereits vollzogenen 


Tatſache geſprochen haben. 


| Siſtierung weiterer Wahlliſten. 


Im Wahlkreis Nr.7 (Lomſha) wurden ſiſtiert: die Liſte 
des allgemeinen jüdiſchen Wahlblocks, die Liſte der Zioni⸗ 
ſten, die Liſte des jüdiſchen Arbeiterkomitees Poaleſ Zion 
Von den eingereichten jüd:⸗ 


und der Einheit der Arbeiter. 
ſchen Liſten iſt nur die des „Bund“ beſtätigt worden. 


t die Masle 


Die Liitenbeitätigung im Wahllreiſe Lodz⸗Land. 


Geſtern vormittag trat die Wahlbezirkskommiſſion 
Nr. 14 (Lodz⸗Land) zu einer Sitzung zuſammen, um die 
endgültige Entſcheidung über die eingereichten Kandidaten⸗ 
liſten zu treffen. Sämtliche Liſten, bis auf die der Monar⸗ 
chiſten, wurden beſtätigt. Die iſte der Monarchiſten mußte 
für ungültig erklärt werden, da es die „Krulili“ vergeſſen 
hatten, bei der Einreichung ihrer Kandidatenliſten mitzu⸗ 
teilen, von welcher Organſſation bzw. Wahlgruppe dieſe 
Kandidaturen vorgeſchlagen werden. Beſtätigt wurden 
folgende Liſten für den Sejm und Senat: Nr. 1 (Regie⸗ 
rungsblock), Nr. 2 (Frali), Nr. 4 (Nationale Liſte), Nr. 5 
(Block der ſozialiſtiſchen Linken), Nr. 6 (Poalef Zion), 
Nr. 7 (Verband zur Verteidigung des Rechts und der Frei⸗ 
heit des Volkes), Nr. 12 (Deatſcher Wahlblock), Nr. 18 
Jüdiſche Orthodoper), Nr. 19 n e Volksblock). 
Dieſe Liſten haben auch Staatsliſten eingereicht und eine 
Liſtenverbindung mit den Staatsliſten hergeſtellt. Die 
übrigen Liſten wurden mit den nächſtfolgenden Nummern 
verſehen, und zwar: für den Sejm: Nr. 22 (PPS.⸗Lewica), 
Nr. 23 (Verbandslinke) und Nr. 24 (Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
einheit); für den Senat: Nr. 20 (PPS.⸗Lewica), Nr. 21 
(Verbandslinke) und Nr. 23 (Arbeiter⸗ und Bauerneinheit). 


Bei Beſtätigung der Liſte Nr. 12 unter dem Namen 
5 Deutſcher Wahlblock“ wurde vom Vorſitzenden der Wahr⸗ 
kommiſſton, Präſes des Lodzer Bezirksgerichts Belzynfk', 
ein Proteſtſchreiben des Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bundes in Lodz verleſen, worin die Ungültigkeitserklärung 
dieſer Liſte geſorbert wird. Die Danielewfki⸗Leute ſehen 
in der Bezeichnung der Liſte eine Irreführung der Wähler, 
da ſie auch die Namen jüdiſcher Kandidaten enthält. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß es dem Danielewſki⸗Bund weniger um 
Beſchützung der deutſchen Wähler vor einer Irreführung 
geht, denn eine ſolche liegt ja gar nicht vor, als um die Un⸗ 
gültigerklärung dieſer Liſte. Durch dieſe Tat hat der 
D. Kun. W.B. den unleugbaren Beweis erbracht, welche Rolle 
er im deutſchen Volkskörper ſpielt. Ohne ſelber eine Liſte 
eingereicht zu haben, weil er dazu bekanntlich gar nicht im⸗ 


ſtande iſt und ſich nur ſterblich blamieren würde, wendet er 


einen Trick an, wie er von der Sanacja bei den gegen⸗ 
wärtigen Wahlen allgemein angewandt wird. Wem wollte 
der „Deutſche“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund nun die Stim⸗ 


men der Deutſchbürgerlichen zutreiben, wenn feiner Forde- 


rung jtattgegeben worden wäre? Dem „Centrolew“ doch 
keinesfalls! Alſo den polniſchen Parteien! Danie- 
lemſti und ſein Bund haben damit unumwunden gezeigt, 
daß ſie danach trachten, deutſche Stimmen dem Regierungs⸗ 
lager zuzutreiben, das bekanntlich keinen Deutſchen als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt hat. # 
Eine weit Ioyalere Stellungnahme gegenüber der Liſte 
Nr. 12 als der „Deutſche“ Danielewſki⸗Bund nahm der 
Vorſitzende der Wahlkommiſſion ein, der ſich nur für ein⸗ 
Aenderung des Namens der Liſte, ſelbſtverſtändlich mit 
Einwilligung des Bevollmächtigten, ausſprach. Die Mehr⸗ 
heit der Kommiſſton => jedoch der Meinung, daß in der 
Bezeichnung diefer Liſte als „Deutſcher Wahlblock“ eine | 


ſchaftsamtes). 


2 


Die Liſte der Enderin in Lodz doch 
| JZugelaſſen? 
Ein Irrtum der Hauptwahlkommiſſion. 


Wir berichteten darüber, daß die Lodzer Liſte der En⸗ 
decja für ungültig erklärt wurde, weil nicht die genügende 
Anzahl von Unterſchriften vorhanden war und weil einige 
Unterſchriften angeblich unleſerlich waren. 


Geſtern wurde das Hauptwahlkomitee darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die Lifte der Endecja nicht aus einem, 
ſondern aus drei Bogen beſtehe und daß die beiden anderen 
Bogen allen notwendigen Formalitäten entſprechen. Und 
ſiehe da — die Endeken hatten recht. Die Kommiſſion 
hatte ſich nur den erſten, nicht aber die übrigen zwei Bogen 
angeſehen. Nun muß es natürlich paſſieren, daß eine neue 
Sitzung der Kommiſſion die Liſte anerkennen und ſie zur 
Wahl zulaſſen wird. 5 


Der geſtrige „Rozwoj“, deſſen Chefredakteur Czajew⸗ 
ſki an der Spitze der Endecjaliſte ſteht, brachte über die be⸗ 


kanntgegebene Siſtierung der Liſte einen Artikel, der mit 


ziemlich viel Humor gewürzt iſt. Der Artikelſchreiber wirft 


bei dieſer Gelegenheit die Frage auf: „Was wollen wir 
armen Endeken nun machen, nachdem wir keine eigene Liſte 


haben? Der „Centrolew“ ift uns zu rot, die Kommuniſten 
und die „Sanacja“ kommen für uns nicht in Frage, die 
Chadecja iſt uns ebenfalls zu rot. Es wird uns wahr⸗ 
ſcheinlich nichts weiter übrig bleiben, als für die Liſte der 
Zioniſten oder orthodoxen Juden zu ſtimmen.“ 


Wir wollen hierbei unterſtreichen, daß der Humor des 
Rozwoj“ umſo würziger erſcheint, als dieſes Blatt in 
Lodz doch den Antiſemitismus anführt. 1 
Nun kommt aber eine bittere Enttäuſchung für den 
„Rozwoj“⸗Schreiber. Er findet ſich in dem Artikel mit der 
Tatſache ab, daß ſeine Liſte ſiſtiert iſt und bemerkt dazu: 
„Wir, die „Endecja“, hätten in Lodz ſowieſo kein Mandat 
erreicht. Aber die nationaldenkenden Polen unſerer Stadt 
hätten doch wenigſtens die Möglichkeit gehabt, ihren Proteſt 
gegen die gegenwärtige Ordnung durch den Stimmzettel 
auszudrücken.“ N F 

Nach ſolchen Worten wird nunmehr die Anerkennung 
der Liſte erfolgen. Es wird den Endeken ſchwer fallen, 
jetzt, nachdem ſie ſelbſt erklärt haben, daß ſie kein Mandat 
erreichen können, für ihre Liſte Stimmung zu machen. 

Voreilig ſein, war ſchon manchmal ein Fehler. 7 


Irreführung der Wähler nicht vorliegt, ſo daß der Proteſt 
des D. Ku. W. B. verworfen und die Liſte beſtätigt wurde. 
Der Wahllommiſſion gehören bekanntlich an: Heile 
(DSA P.), Dolecki (PPS.), Golz (deutſcher Bauer), Swiere 
(NPR.⸗Linke) und Teodorczyk (Delegierter des Woſewod⸗ 


naher 


Jerne Oſten. 


Von Emile Bandervelbe, 


Als Privatmann, als Gaſt Ii Univerſitäten 
habe ich eine Reiſe nach dem Fernen! ſten unternommen. 
Aber ſchon bei meiner Ankunft in China mußte ich ein⸗ 
ſehen, daß man ſich in allen Kreiſen zu ſehr für die Inter⸗ 
nationale — die man weiter die zweite nennt — intereſ⸗ 
jiert, als daß man hätte überſehen können, daß ich der Vor⸗ 
ſitzende der Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Interna⸗ 
tionale bin. Schon in Charbin, das auch heute auf chine⸗ 
ſiſchem Boden eine ruſſiſche Stadt aus der Zeit vor der 
Revolution iſt, wurde ich buchſtäblich von den verſchiedenen 
Delegationen überrannk: Arbeiter und Muſchiks aus der 
Stadt und der Umgebung, Arbeiter, die eigens aus dem 
Amurgebiet gekommen waren, Sozialiſten⸗Revolutionäre, 
die mir eine Denlſchrift für die S. A. J. überreichten mit 
einem angeſichts ihrer Feindſchaft zu den Sowjets recht 
kennzeichnenden Proteſt gegen den Be chluß der Exekutive, 
der ſich für die Beſeitigung der gemiſchten ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Verwaltung der chineſiſchen Oſtbahn ausſprach. In 
Mukden und ſpäter in Peking ging es ſogar ſoweit, daß 
mir Tuchuns, wie die Marſchälle Schang Schue⸗liang und 
Yen Schi⸗ſan ihr Intereſſe für die „Zweite Internationale“ 
bekundeten, das wohl ihrer Feindſchaft gegen die Dritte 
zuzuſchreiben iſt. 

In Peking hatte ich jedoch Unterredungen ganz an⸗ 
derer Art mit Männern vom linken Flügel des Kuomin⸗ 
tang, wie Wang Schi⸗wei, Tſcheng Kong⸗po. Wang und 
Tſcheng, die mit Nanking gebrochen haben, werden von den 
Leuten der Kuomintang⸗Rechten als niederträchtige Kom⸗ 
muniſten oder wenigſtens als Verbündete der Kommuniſten 
dargeſtellt. Sie wieder erklären, daß ſie durch ihr Bündnis 
mit Yen, dem Muſtertuchun, und dem chriftlichen General 
Feng nur die faſchiſtiſche Diktatur Tſchang Kai⸗ſchek nie⸗ 
berwerjen wollen. Eins iſt jedenfalls gewiß: daß man fie 
unmöglich als Bundesgenoſſen der Kommuniſten darſtellen 
lann, daß ſie in Wahrheit 1175 Gegner geworden ſind und 
heute ſehr lebhafte Sympathie für die Grundſätze und die 
Methoden der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internationale ze ĩ⸗ 
gen. Bei meinem offiziellen Empfange durch die erwei— 
terte Konſerenz des Kuomintang, die im Nan Hai, in einem 
der Häuſer des einſtigen kaiſerlichen Palaſtes tagte, gab 
Wang Sching⸗wei in ſeiner Begrüßungsrede die energiſch⸗ 
ſten Eerklärungen in dieſem Sinne ab. Er und 19 75 
Freunde wünſchen dringendſt, daß die Internationale künf⸗ 
tig innige und ſtändige Beziehungen durch den Austauſch 
von Dokumenten und Mitteilungen mit ihnen unterhalte. 
Folgt daraus, wie das chineſiſche Blätter behaupten, daß 
die Kuomintang⸗Linke daran iſt, formell ihren Beitritt zur. 
Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internationale anzumelden? Das 
iſt gewiß falſch. k 

Das Programm der unmittelbaren Forderungen, das 
die Kuomintang⸗Linke aufgeftellt hat, ähnelt in vielen 
Punkten dem der ſozialdemokratiſchen arteien. Auf dem 
Gebiet der internationalen Politik, dort wo es ſich um die 
Probleme der Kolonialpolitik und des Imperialismus hans 
delt, iſt die Uebereinſtimmung noch ſtärker. Aber in der 
Kuomintang ſind Elemente der verſchiedenſten Art, von 
Konſervativen angefangen bis zu Sozialiſten oder Quaſi⸗ 
Sozialiſten, von den Parteigängern Tſchiang Kai⸗ſchels 
bis zu denen, die mit der Waffe in der Hand bekämpfen, 
vereint. Das einzige, was ſie verbindet, iſt nach dem 
Wort Sun Yat Sens das Prinzip des „nationalen 
Kampfes“, das allen Chineſen innewohnende Streben nach 
nationaler Unabhängigkeit, die nicht mehr vom fremden 
Imperialismus eingeſchränkt werden ſoll. 

Unter dieſen Umſtänden müßten, wenn ein Anſchluß 
von Gruppen der Kuomintang⸗Linken an die S. A. J. in 
Betracht kommen ſoll, dieſe ſich von den nationaliſtiſchen 
Kräften Chinas trennen, eine eigene Partei bilden und ein 
ausgeſprochen ſozialiſtiſches Programm aufſtellen. Aber 
das iſt zumindeſt Zukünftsmuſik. Das einzige, was heute 
möglich und, wie ich meine, ſehr wünſchenswert iſt, das iſt 
die Bewahrung der Beziehung mit ihnen, die Organiſation 
eines regelmäßigen Austauſches von Dokumenten und Mite 
teilungen, ſo daß wir unſererſeits nichts vernachläſſigen, 
um jene Bewegung der Sympathie für die Grundfätze und 
die Tätigkeit der S. A. I, die ſich gegenwärtig in Chins 
bemerkbar macht, zu ſteigern und zu ſtärken. 

r * 

In Japan habe ich neben andern proletariſchen Par 
teien der verſchiedenſten Tendenzen die Sozialdemokratiſche 
Partei getroffen, von der in der „Internationalen Infor⸗ 
mation“ der Internationale wiederholt die Rede war. Sie 
hat bei den letzten Wahlen mehr als 170 000 Stimmen er⸗ 
halten und man iſt zur Hoffnung berechtigt, daß ſie in 
Zukunft ihre Tätigkeit mit der unſern verknüpfen 


wird. 


Wir wurden mit der größten Herzlichkeit von den N 


Nationalrat der Partei in Tokio empfangen. Man forderte 
mich auf, vor dem beſcheidenen Haus, das vor kurzem als 


Volkshaus eingeweiht wurde, einen Baum als Erinnerung 


an unſern Beſuch zu pflanzen. Im Augenblick unſerer 
Abreiſenach Schanghai erhielt ich von Prof. Abe einen 
Brief, in dem es heißt: 

„Der Parteivorſtand hat geſtern eine Sitzung abge⸗ 
halten, um die Frage zu behandeln, ob die Sozlaldemokra⸗ 
tiſche Partei ſich der II. Internationale anſchließen ſoll oder 
nicht. Nach ſorgfältiger Prüfung find wir zu den folgend 
Schlußfolgerungen gekommen: 

1. Wir ſino der Meinung, daß die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei Japans in ihren Grundſätzen und in ihren 
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Beiblatt zur Nr. 296 


Sagesnenigleiten. 


die Auszahlung der außerordentlichen 
Unterstützung an die Arbeitsloſen. 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat Okkober 
am 27. d. M. begonnen hat und bis Montag, 3. November, 
dauert. Dieſe Unterſtüzung erhalten nur diejenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die ſolche Unterſtützung bereits für Auguſt er⸗ 
alten oder das ra HET aus dem ſtaatlichen 

rbeitsloſenfonds für den Monat Auguſt erſchöpft haben. 
Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 
ie eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
linderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, eben⸗ 
o auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammen⸗ 
wohnt, ein Familienglied arbeitet. Die Auszahlung an die 
nterſtützungsbedürftigen erfolgt im Unterſtüzungsamt in 
der Gdanſka 131 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in folgender 
eihenfolge: 

Dienstag, den 28. Oktober — G, H, Ili), I(i). 

Mittwoch, den 29. Oktober — K, L. 

Donnerstag, den 30. Oktober — M, N, O. 

U, W, Z. 


Freitag, den 31. Oktober — P, R, S 

Montag, den 3. November — T, 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die Arbeits⸗ 
loſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Auguſt, Sep⸗ 
tember und Oktober ſowie dem Vermerk, daß die Unter⸗ 
ſtüzung für September abgehoben oder das Unterſtützungs⸗ 
recht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, 
ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. f 

Heute, Dienstag, haben ſich im Militärpolizeibüco 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr diejenigen 
Männer des Jahrgangs 1910 ai melden, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 


den Buchſtaben A, B, C, D beginnen, ſowie diejenigen 


1 


aus dem Bereich des 12. Polizeikommiſſariats, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben R, S, Sz, T, U, W, Z beginnen. 


Die Antwort der Straßenbahner. 
Wie bereits berichtet wurde, iſt zwiſchen der Straßen⸗ 
bahnverwaltung und den Straßenbahnangeſtellten wegen 


der beabſichtigten Arbeitsreorganiſierung ein Konflikt aus⸗ 


gebrochen. Anſtatt der bisherigen Arbeitsbedingungen, 
wonach jeder Angeſtellte ſeine beſtimmten Arbeitstage und 
ſtunden ſowie ſeine Ruhetage hat, hat die Straßenbahn⸗ 
direktion beſchloſſen, die 46ſtündige Arbeitswoche einzufüh⸗ 
ren und die Arbeitszeit von den Umſtänden und Erforder⸗ 
niſſen des Straßenbahnverkehrs abhängig zu machen. In 
en daraufhin von den Straßenbahnern einberufenen Ver⸗ 
ſammlungen wurde beſchloſſen, auf dieſe neuen Bedingun⸗ 
7 nicht einzugehen. Geſtern überbrachten Vertreter der 
erwaltung des Straßenbahnerverbandes der Direktion 
den Beſchluß der Generalverſammlung. Für den Fall, daß 
die Direktion nicht nachgeben ſollte, wurde beſchloſſen, den 
Standpunkt der Straßenbahner durch einen Streik zu un⸗ 
terſtützen. Die Straßenbahner warten nunmehr die Ant⸗ 
wort der Straßenbahndirektion ab, worauf ſie abermals 
Yine Verſammlüng einberufen wollen, in der über die wei⸗ 
ren Schritte Beſchluß gefaßt werden ſoll. (b) 


RT TEE STE EEE EEE TOETTEN 


:rkämpffes blürk 


Roman von Rudolf Nehls 
Topyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) . T• 


Ihr Begleiter überlegte. Konnte das möglich fein, 
daß fie wirklich niemand hatte, der für fie ſorgte? Wo war 
fie denn bisher geweſen? Sie mußte doch ein Unterkommen 
gehabt haben, denn ſie ſah nicht danach aus, als ob ſie ſchon 
lange obdachlos ſei. 5 Fe 

„Wo werden Sie nachher hingehen, wenn wir uns ver⸗ 
abſchieden?“ ö x 

Loni blickte ſich ratlos um; ſie bot einen rührend hilf⸗ 
loſen Anblick. i ri 

„Ich weiß es nicht“, erwiderte ſie leiſe. 

Beſorgt blickte er ſie an und ſah, wie ſie zuſammen⸗ 
ſchauerte, wie vor Kälte. Armes Mädchen, dachte er. Wie 
kommt es nur, daß du ſo ganz allein in der großen Stadt 
daſtehſt? Geld hatte ſie nicht, keine Angehörigen, kein Unter⸗ 


kommen. Sollte er ſie ſo ihrem Schickſal überlaſſen, das 


ihr ſoeben faſt ſo übel mitgeſpielt hatte? 

„Sind Sie denn erſt von auswärts gekommen?“ fragte 
er ſie alsdann. 

Loni nickte. [N 

„Warum kamen Sie denn gerade nach Berlin, wenn 
Sie, wie ſie ſagten, gar keine Verwandten hier haben? 
Wollten Sie eine Stellung annehmen?“ f 

„Ich wollte zu einer alten Dame; dieſe iſt aber in⸗ 
zwiſchen geſtorben“, antwortete Loni. e 

Ihr Begleiter überlegte einen Augenblick. 

„Ich kenne eine gütige Frau, die ſich freuen würde, 
Sie bei ſich aufzunehmen. Soll ich Sie zu ihr bringen!“ 

Ihr Begleiter hatte abermals beobachtet, wie ſie wie 
vom Fieber geſchüttelt zuſammenſchauerte. 


br „Ich kann doch nicht zu einer fremden Frau ins Haus 
tommen, die mich gar nicht kennt. Warum ſollte ſie mich 


wohl aufnehmen?“ 


rührt den 


Lodzer Volkszeitung 


Die Polizeiſtunde für Gaſtwirtſchaften. 

Die Verwaltungsbehörden haben eine Verordnung in 
Sachen der Erteilung von Genehmigungen an Speijean- 
ſtalten zur Offenhaltung dieſer Wirtſchaften über die übli⸗ 
chen Polizeiſtunden hinaus erhalten. Derartige Genehmi⸗ 
gungen werden ſeitens der Stadtſtaroſtei nur an ſolche 
Speiſewirtſchaften erteilt werden, die Gewerbeſcheine 1, 
oder 2. Kategorie beſitzen. Die Stadtſtaroſtei kann die 
Genehmigungen für die Verlängerung des Wirtſchafts⸗ 
betriebes jederzeit rückgängig machen, ebenſo kann ſieGeneh⸗ 


migungen nur für einen einzigen Tag, falls eine Feſtlichkei 


vorliegt, erteilen, doch bezieht ſich letzteres auch wiederum 
nur auf Unternehmen 1. oder 2. Handelskategorie. (b) 


Man darf nicht zu oft krank werden. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat vom Miniſterium 
des Innern ein Rundſchreiben in Sachen der entſprechen⸗ 
den Qualifizierung der Staatsbeamten im Falle ihrer Er⸗ 
krankung erhalten. Es wird in dem Rundſchreiben darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Poſt⸗ und Telegraphenmini⸗ 
ſterium die Frage der allzu nachſichtigen ärztlichen Gut⸗ 
achten über den Geſundheitszuſtand der Staatsbeamten be⸗ 
Es komme vor, daß der Beamte unter dem 
nichtigſten Vorwande zu dem amtlichen oder vereinbarten 
Arzte kommt und eine mehrtägige Befreiung von der Arbeit 
erlangt. Das Miniſterium des Innern empfiehlt daher 
dem Lodzer Wojewoden, die ihm unterſtellten Amtsärzte 
auf eine rationelle und den ſtaatlichen Intereſſen entſpre⸗ 
chende Behandlung dieſer Angelegenheit hinzuweiſen und 
Wölfen bei wirklicher Krankheit zu beantragen. 
Völlig kranke Beamte dagegen, deren Geſundheitszuſtand 
leine Hoffnung aufkommen läßt, daß ſie bald wieder dienſt⸗ 
fähig ſein werden, müſſen nen der Emeritalkom⸗ 
miſſion vorgeſtellt werden. (p) 

Ein 70jähriger läßt ſich vom Eiſenbahnzuge überfahren. 

Geſtern fn wurde auf der Eiſenbahnſtrecke bei Za⸗ 
bieniec die furchtbar verſtümmelte Leiche eines Mannes von 
etwa 70 Jahren aufgefunden. Der Kopf war von dem völlig 
zermalmten Rumpfe getrennt. Papiere wurden bei dem 
Toten nicht vorgefunden. In der Taſche hatte er nur eine 
dicke Schnur bei ſich. Der Name des Toten konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Die eingeleitete Unterſchung hat 
ergeben, daß der Mann Selbſtmord begangen hat, indem 
er ſich nachts unter den Zug warf. Die Polizei nimmt an, 
daß er ſich zuerſt mit der Abſicht getragen hatte, ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende zu machen, was die in der 
Taſche vorhandene Schnur andeutet. Der Selbſtmörder 
ſtammt wahrſcheinlich aus Lodz. (p) 


UUNNNRUNNENNNHNNNN 
Goldenes Wort Lincolns, 


des großen Präſidenten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 3 1 | 
„Nie ſah ich einen Menſchen, der ſich gewünſcht hätte, 
ein Sklave zu werden. Denkt nach, ob eine Sache, die ſich 
niemand wünſcht, gut ſein kann.“ 5 
Darum, wer frei fein will, wähle die Lifte Nr. 7. 
Wer die Diktatur nicht wünſcht, wähle gleichfalls 


die Liſte Nr. 7 


Da ſie ſein Anſinnen nicht einfach von ſich wies, faßte 
er Mut. s 
Ich ſagte Ihnen doch, Fräulein, daß die Dame ſich 
freuen würde, wenn ich Sie zu ihr führte. Sie können 
alſo ruhig mit mir kommen. Ich wüßte nicht, wo Sie wohl 
beſſer aufgehoben wären, als bei ihr. Sie wird wie eine 
Mutter zu Ihnen ſein.“ h . 
Loni hatte ſich in den Korbſeſſel zurückgelehnt und 
hörte ſeinen Worten zu wie ein Kind, dem man ein Mär- 
chen erzählt, und das darüber müde wird. Sie fühlte eine 
bleierne Schwere in ihren Gliedern. Es wurde ihr ſchwer, 
ihre Augen offenzuhalten. 
Ihr Begleiter hatte den Kellner herbeigewinkt, und 
zahlte. 
Dann erhob er ſich. 
Kommen Sie“, bat er. Sie gehorchte wie ein artiges 
Kind. Er reichte ihr ſeinen Arm; Loni merkte, daß ſie einer 
Stütze benötigte. . 
Draußen angelangt, rief er ein Auto herbei. Sie 
weigerte ſich nicht, mit einzuſteigen. Schlafen wollte ſie — 
nur ſchlafen. 1 
Loni ſah es kaum, daß das Auto aus dem Gewühl der 
Straßen abbog und eine Alleee dahinfuhr, die durch An⸗ 
lagen führte. Sie lehnte in den Polſtern, ganz teilnahms⸗ 
los, und ihre kleine Hand ruhte heiß, wie im Fieber, in der 
ſeinen. x 
Der Wagen hielt. Ihr Begleiter half Loni beim Aus⸗ 
ſteigen. . 
Dann ging er mit ihr durch einen Vorgarten in 
eine kleine Villa. Loni fühlte ſich zu matt, um überhaupt 
ſprechen zu können. Oftmals zuckte ſie zuſammen, und die 
Zähne ſchlugen ihr wie vor Froſt aufeinander. Sie dachte, 
fie müfje ſterben. Ihr wurde es ſchwer, einen Gedanken 
zu faſſen. Ihr Kopf ſchmerzte. Kolb 
In einem kleinen, behaglich durchwärmten Vorraum 
hieß er ſie, ſich einen Augenblick hinzuſetzen. Dann klopfte 
er an eine Tür und trat ein. 
Eine ältere Dame mit weißem Haar ſah freundlich von 
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Krach in der Handwerkerkammer. 
Rücktritt der Verwaltungsmitglieder und des Direktors. 


In der Lodzer Handwerkerkammer kam es bereits jeı: 
längerer Zeit zu Reibungen zwiſchen den Mitgliedern der 
Verwaltung und den Mitgliedern der Kammer ſowile zwi⸗ 
ſchen dem Direktor und der Verwaltung. 

Gleich zu Beginn der vorgeſtrigen Sitzung erklärten 
die Verwaltungsmitglieder, Vizevorſitzender Jakubiec und 
Konarzewſki, daß fie infolge der in der Verwaltung au3- 
gebrochenen Konflikte auf ihre Aemter verzichten, worauf 
ſie den Saal verließen. Hierauf brachten Mitglieder der 
Kammer einen Mißtrauensantrag gegen die geſamte Ver⸗ 
waltung ein. Als daraufhin der anweſende Vertreter des 
Handelsminiſteriums, Markiewiez, erklärte, daß die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Antrag erſt in der nächſten Sitzung 
erfolgen könne, verließ eine größere Zahl der Räte zum Zei: 
chen des Proteſtes den Saal. Auf Antrag eines Kammer⸗ 
mitgliedes wurde hierauf das Gehalt des Direktors Pie⸗ 
karſti von 2000 auf 1000 Zloty monatlich herabgeſetzt, was 
Direktor Piekarſki als ein Mißtrauensvotum aufnahm und 
gleichfalls ſeinen Rücktritt bekanntgab. 

Des weiteren wurde ein Schreiben des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes verleſen, in dem das Wojewodſchaftsamt mit⸗ 
teilt, daß es den Beſchluß der Kammer, wonach diejenigen 
Handwerker, die bereits vor dem 15. Dezember 1927 eigene 
Werkſtätten beſaßen, außer der theoretiſchen Prüfung auch 
noch ein praktiſches Examen abzulegen halten, für ungültig 


(b) 


Schwerer Unfall bei der Arbeit. 

Der auf dem Konſtantynower Waldlande beim Baa 
der Arbeiterwohnhäuſer beſchäftigte Arbeiter Antoni To⸗ 
maszewſki, Leszuo 56 wohnhaft, fiel während der Arbeit 
aus der Höhe des 2. Stockwerkes herab und trug dabei ſehr 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper davon. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe und 
brachte ihn nach ſeiner Wohnung, da in den Krankenhäu⸗ 
ſern kein freier Raum vorhanden war. (p) 

Plötzlicher Tod. N 

Als geſtern früh der Einwohner des Hauſes, Zielona⸗ 
Straße 42, Wolf Finkelſtein beim Frühſtück ſaß, erlitt er 
plötzlich einen Schwächeanfall, weshalb ſeine Angehörigen 
den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeiriefen, der indes 
nur noch den Tod Finkelſteins feſtſtellen konnte. Die Leiche 
wurde bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen Behörde 
am Orte belaſſen. Die Todesurſache konnte noch nicht er- 
mittelt werden. (p) 

500 Dutzend Socken geſtohlen. 

Als geſtern früh die Angeſtellten d er Firma Teofir 
Janicki in der Piotrkowſka 249 zur Arbeit erſchienen, jtell- 


erklärt. 


abend bis Montag von Dieben heimgeſucht worden iſt. Die 
mit Hilfe der Polizei vorgenommene Unterſuchung ergab, 
daß die Diebe gegen 500 Dutzend Socken im Werte von 
10000 Zloty mitgenommen haben. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Diebe vom Nachbargrundſtück aus 
eingedrungen waren. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabjanicka 50; K. Chondzynſki, 

Piotrkowſta 164; W. Sokolowicz, Przejazd 19; H. Rem⸗ 

bielinſti, Andrzeja 28; 3. Zundelewicz, Piotrkowſka 2; M. 

e Bgierjla 54; S. Trawkowſfki, Brzezinſka 
r. 56. (p) 


„Ach, Ste find es, Herr Nieburg! Bitte, kommen Sie 
näher. Wollen Sie mir ein wenig Geſellſchaft leiſten?“ 

Aber der Eintretende hatte beſondere Wünſche. 

„Frau Ahlers“, erwiderte er, „ich komme in einer ganz 
beſonderen Angelegenheit. Ich habe uns ſoeben ein kleines 
Vögelchen eingefangen, das ſcheinbar aus dem Neſt ge⸗ 
fallen iſt. Ich habe uns ein junges Mädchen mitgebracht, 
das wir ein wenig betreuen müſſen. Es hat niemanden 
auf der Welt.“ 

Frau Ahlers ſchob ihre Brille hoch und ſah ihn ver⸗ 
wundert an. - 

„Wer ift die junge Dame, Herr Nieburg, daß Sie ſich 
für fie intereſſieren?“ 

Nieburg zuckte mit den Schultern. 

„Ich weiß es ſelber nicht, wer fie iſt“, entgegnete u 
„Aber wir müſſen ſie ſchon in Schutz nehmen. Sie haben 
doch ſicher für kurze Zeit ein Zimmer frei? Vor allem 
ſehen Sie ſich das junge Mädchen einmal an und ſeien Sie 
bitte freundlich zu ihr.“ 

Frau Ahlers war ſchon aufgeſtanden, und folgte Nie 
burg voll Neugierde. 

Im Vorraum ſaß ein junges Mädchen, das ſich bei 
ihrem Eintritt erheben wollte, doch im Begriff, aufzu⸗ 
ſtehen, in den Seſſel zurückſank. 

Frau Ahlers trat auf ſie zu und ſah in ein rührend 
unſchuldiges Kindergeſicht, deſſen Wangen wie im Fieber 
glühten. N 

Loni hatte den Hut abgenommen, da es ihr uns 
erträglich heiß war. Wie auf einem ſchönen Gemälde hob 
ſich das Blond ihres reichen Haares von dem lila Bezug 
des Seſſels ab. Frau Ahlers war erſtaunt über die Schön⸗ 
heit des jungen Menſchenkindes. Aber dann beugte fie fi. 
beſorge zu Loni nieder. A 

„Aber Fräulein“, ſagte fie freundlich, „Sie find kram. 
Haben Sie Schmerzen?“ i 
Loni ſchüttelte mit dem Kopfe. 5 

„Ich bin nur ſo ſehr müde“, antwortete ſie, „ſo ganz 

matt.“ 7 


rs, Nee SGortſetzung folat.) 


ten ſie feſt, daß die Strumpfſabrik in der Zeit von Sonn⸗ 
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Ax. 298 (Beiblait) 


Verdienſtorden für Induſtrielle. 

Anläßlich eines Beſuchs im Bergwerksrevier von Sos⸗ 
nowiee hat der Miniſter für Handel und Induſtrie die Lod⸗ 
zer Großinduſtriellen Karl Scheibler und Dr. Biederman' 
mit dem goldenen Verdienſtkreuz dekoriert. Worin mag 
nur das Verdienſt um den Staat bei dieſen beiden Herren 
liegen? Trotz beſtens Willens konnten wir bei dieſen Her⸗ 
ren ein ſolches Verdienſt nicht feſtſtellen. Aber wer hat, 
der hat! Die Herren können alſo bald neben ihrem Indu⸗ 
ſtriebetrieb noch einen Klempnerladen mit allerlei Kinker⸗ 
ligchen aufmachen. . 


Ein Glühbirnendieb in die Falle geraten. 

Um einem Diebſtahl von Glühbirnen in ſeinem Hauſe 
sorzubeugen, verſah der Wirt des Hauſes, Wiesnerſtraße 13, 
eine Birne mit einem Drahtnetz und verband dieſes Netz 
mit der eleltriſchen Leitung. Als der Dieb ſich nun auf die 
Schultern eines Helfershelfers emporheben ließ und das 
Drahtnetz der Glühlampe berührte, wurde er vom eleltri⸗ 
ſchen Strom erfaßt und ſtürzte mit einem Schrei herab, 
während ſein Gehilfe die Flucht ergriſſ. Der Dieb, der ſich 
als ein gewiſſer Joſek Lubinſki entpuppte, wurde ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. (b) 

Ein Tabakladen vollſtändig ausgeplündert. 

Als der in der Zielona 5 wohnhafte Wolf Kalinfki 
geſtern früh in den Laden ſeines Vaters Icek in der Zie⸗ 
lona 11 ging, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß die an 
der Tür vorhandenen drei eiſernen Stäbe herausgebrochen 
waren, während das Schloß zertrümmert war. Nachdem 
er die angelehnte Tür geöffnet hatte, bemerkte Kalinſti in 
dem Laden große Unordnung. Auf dem Fußboden lagen 
Hülſenſchachteln und Tüten herum. Kalinſli ſetzte ſofor: 
das 7. Polizeikommiſſariat von dem Einbruch in Kenntnis 
und es wurde ſeſtgeſtellt, daß den Einbrechern eine größere 
Menge verſchiedener Tabakſorten, Zigarren, Zigaretten, 
Rauchgeräte, Stempel- und Briefmarken ſowie Wechſel⸗ 
blanketts auf eine größere Summe in die Hände gefallen 
waren. Nach vorläufigen Berechnungen hat Kalinſki einen 
Verluſt von etwa 5000 Zloty erlitten. (p) 
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sie Ranin 
5 sis Ranin 
Ein kleiner Roman 
von SVEN ELSEK. 


Dies ist der neue Roman, mit 
dessen Abdruck wir in der 
heutigen Nummer beginnen. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftoleben 
Silberne Hochzeit. Am heutigen Tage begehen die Ehe⸗ 


leute Herr Peter Böſe und deſſen Gattin Olga geb. Witſchel das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 


Die Buchhalterſektion des Chr. Commis vereins veran⸗ 
ſtaltet heute um 20 Uhr eine Monatsverſammlung ihrer Mit- 
glieder. Da beſonders die wichtige Angelegenheit der höheren 
Buchhaltungskurſe beſprochen werden ſoll, jo find auch ſämt⸗ 
liche Kollegen, die nicht zur Sektion gehören, jedoch Intereſſe 
an der zur Beratung ſtehenden Frage haben, zur heutigen 
Verſammlung willkommen. N 


Von den Handelskurſen im Chr. Commisverein. Gute 
Sprachtenntniſſe ſind für den ſtrebſamen Kaufmann die beſte 
Empfehlung und die vlt Ausrüjtung im Kampf ums Daſein. 
Der Kaufmann, deſſen Deviſe lautet: „Mein Feld — die ganze 
Welt“ muß die Erde geifig umfangen und dazu iſt ihm die 
Kenntnis möglichſt vieler Sprachen nötin! vor allen Dingen 
muß er aber in ſeiner Mutterſprache wirklich gründliche kennt⸗ 
niſſe aufweiſen. Deshalb veranſtaltet der Bis Commisverein 
alljährlich Handelskurſe zur Erlernung der franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, aber auch der polniſchen und deutſchen Sprache, auch 
wird die Handelskorreſpondenz in polniſcher und deutſcher 
Sprache gelehrt, kurz, es wird auf die ſprachliche Ausbildung 
und Weiterbildung große Sorgfalt verwendet. Es liegt nun 
an den jüngeren Kaufleuten und denen, die es werden wollen, 
daß ſie dieſe ihnen gebotene ſehr günſtige Gelegenheit zur Aus⸗ 
bildung in Sprachen und in der deutſchen und lee Han⸗ 
delskorreſpondenz nicht ungenützt vorübergehen laſſen. An⸗ 
meldungen zu dieſen Fächern werden 125 el täglich 
in der Zeit von 5 bis 8 Uhr abends, im Vereinsſekretariat, 

Als Kosciuszti 21 (im Hofe rechts), entgegengenommen. — 
Am nächſten Donnerstag, den 30. Oktober, wird Herr Dr. S. 
J. Schweig über das Thema; „Das Auge als optiſcher Appa⸗ 

rat“ ſprechen. Der Prälegent, der den geſchätzten Mitgliedern 
ans den vorhergegangenen Jahren bekannt ſein dürfte, wird 
es ſicherlich Nee die Juhörer, wie ſonſt immer, durch 
ſeine ſachlich klaren und hoͤchſt intereſſanten Ausführungen 
zu feſſeln. Gäſte ſind willlommen. Nach dem Vortrag findet 
N das übliche gemütliche Beiſammenſein ſtatt. N 


E!xperimentalabend Kartens im Turnverein . 
Dieſer Vortrag lockte viel Beſucher an, welche mit regem In⸗ 
tereſſe den Ausführungen des bekannten Graphologen Karten 
folgte. Ka diefen würden Proben mit dem in Transzuſtand 
verſetzten Medium Frl. Turray vorgeführt. Die fünf Pro⸗ 
ben von Ausſagen an Beſuchern wurden dann von dieſen 
beſtätigt. Die Ausſagen betrafen beſonders denkwürdige Er⸗ 
lebniſſe ſowie geweſene Krankheiten im Leben dieſer Perſonen. 
Frl. Turray rief unter den 8 durch ihre genauen, 

aber knappen Ausſagen Erſtaunen hervor. Karten hielt feinen 
Vortrag in allgemein vertändlicher Art, dem Wunſche der 
Anweſenden nachkommend. Wie Karten ſpater unſerem Mit- 
arbeiter mitteilte, beanie vi noch etwa 10 bis 12 Tage in 


edge 
unſerer Stadt zu weilt er ‚teilte dieſem auch mit, daß er, 
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chen Werllätigen für die Lifte Nr. 7 


Drei Wählerverſammlungen der D. S. A. B. 


Am Sonnabend, den 25. d. Mts., fand in Zdunſka⸗ 
Wola eine Vorwahlverſammlung der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung ſtatt. Als Referent war Gen. H. Zinſer 
erſchienen, welcher in ſeinen Ausfübrungen zunächſt dar⸗ 
legte, wie die politiſche Gleichbexechitszeng ber Arbeiter⸗ 
klaſſe erſt nach langen, ſchweren Kumzen uch die Arbei⸗ 
terklaſſe errungen wurde. Jeder Arbeitscagesbalb von 
dieſem Recht unbedingt Gebrauch machen. ue Stimm⸗ 
enthaltung bei dieſen Wahlen wäre ein Vergessenen die 
Arbeiterſchaft. Gegenwärtig werden gegen Arveuer und 
Bauern, die bei den Behörden in Verdacht ſtehen, irgendwie 
mit den Oppoſitionsparteien in Verbindung zu ſtehen, alle 
erdenklichen Mittel angewendet, um dieſelben einzuſchüch⸗ 
tern. Dieſe Wahlen, führte Gen. Zinſer weiter an, werden 
beweiſen, ob die Arbeiter und Bauern, die im Zentrolinks⸗ 
block vereinigt ſind, länger das gegenwärtige Regime dul⸗ 
den wollen. Der Zentrolinksblock gibt den Arbeitern und 
Bauern die Gewähr, daß ihre Intereſſen entſprechend ver⸗ 
treten werden. Die deutſchen Arbeiter und Bauern müſſen 
alſo den Ernſt der Lage erkennen und ſich voll und ganz für 
die Demokratie einſetzen, denn nur in einem demokrakiſch⸗ 
parlamentariſchen Polen wird es möglich fein, unſere natio⸗ 
nalen und kulturellen Errungenſchaften nicht nur zu erhel⸗ 
ten, ſondern auch auszubauen. Zum Schluß äußerten die 
Verſammelten einmütig ihren Willen, für die Liſte des 
„Centrolew“ zu wirken und zu ſtimmen. 


Die Wählerverſammlung in Chojny. 


Im Lokal der Ortsgruppe Chojny der DSA P. fand 
am Sonntag vormittag eine gut beſuchte Verſammlung der 
deutſchen werktätigen Hevölkerung von Chojny ſtatt. Ueber 
die Wahlen zum Sejm und Senat referierte der Kandidat 
der DSA P. im Wahlkreiſe Lodz⸗Land Gen. Emil Zerbe. 
Der Referent legte den Verſammelten u. a. den Unkerſchied 
zwiſchen einem diktatoriſch regierten Staate und einem ſol⸗ 
chen mit demokratiſcher Regierung dar. Er verwies hierbei 
auf das faſchiſtiſch regierte Italien, auf die bolſchewiſtiſche 
Diktatur in Rußland uſw. hin. Solche Regierungen können 
ſich nur durch Terror und Gewalt am Staatsruder erhalten, 
wobei das Volk jeder freien politiſchen Meinungsäußerung 
beraubt iſt. Die Wähler von Chojny pflichteten dem Net» 
ner einmütig bei und nahmen, nach einem kläglichen „Gaſt⸗ 
auftritt“ eines Kandidaten der Lifte der PPS.⸗Lewica, 
über den wir weiter unten berichten, nachſtehende Ent— 
ſchließung an: N 

„Die am 26. Oktober 1930 im Lokale der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens in Chojny verſammel⸗ 
ten deutſchen Wähler von Chojny erklären ſich mit der von 
der Paxteileitung der DS AP. eingeſchlagenen Wahltaktik 
einverſtanden. Sie erkennen an, daß der Kampf für die 
Demokratie und die Freiheit des Volkes in Polen nur 
durch die Geſchloſſenheit der arbeitenden Klaſſe in Stadt 
und Land erkämpft werden kann. Die Verſammelten heißen 
das Zuſammengehen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens mit den polniſchen Arbeitern und Bauern 


gut und geloben, ſich mit aller Kraft für die Liſte Nr. 7 
des Verbandes zur Verteidigung des Rechts und der rei 
heit des Volkes in Polen einzuſezen und am 16. und 23. 
November für dieſe Liſte ihre Stimme abzugeben.“ 


* * 
* 


N Sine zum Teil heitere Abwechſlung in die Verſamm⸗ 
| lung hat der oben erwähnte „Gaſtredner“ gebracht. Er 
hoffte, nachdem er ſchon an verſchiedenen anderen Orten 
Haufieren gegangen iſt, in Chojny Gehör für feine Phraſen⸗ 
dreſcherei zu finden. Dabei verzapſte er aber einen ſolch 
bodenloſen Unſinn, daß ſelbſt der unaufgeklärteſte Arbeiter 
für ihn nur ein mitleidiges und verächtliches Lächeln übrig 
hatte. Welche Stellungnahme dieſer Menſch zu den gegen⸗ 
wärtigen Ereigniſſen einnimmt und was ihn gleichzeitig, 
charakteriſiert, davon mögen folgende Sätze zeugen, die aus“ 
ſeinen Ausführungen ſchon in der Verſammlung feſtgehal⸗ 
ten wurden. Er ſagte u. a.: „Pilſudſki hat, mit Ausnahme 
des Maiumſturzes, bisher immer geſetzmäßig ge⸗ 
handelt! Pilſudſki hat vielleicht recht getan, wenn er die 
Abgeordneten ins Gefängnis geſteckt hat! Die Abgeordneten 
haben es in Breſt⸗Litowſki beſſer als er (Der Redner. Die 
Red.) und die Arbeiter in der Freiheit! Der „Centrolew“ 
wird eine Diktatur aufrichten, die blutiger ſein wird, als 
die in Italien!! Wir (aljo er und die PPS.⸗Lewica, auf 
deren Liſte er ſteht. Bemerkung der Red.) gehen nicht in 
den Sejm, um mit dem Stimmzettel die Lage der Arbeiter 
zu verbeſſern! Severing (Der gegenwärtige preußiſche“ 
Innenminiſter und geweſene Reichsinnenminiſter. D. Red.) 
erfüllt in Deutſchland die Rolle des Henkers des Proleta⸗ 
riats!“ Derartige Sätze ſeiner Ausführungen könnten noch 
viele aufgezählt werden. Doch wollen wir uns auf die oben 
angeführten beſchränken und überlaſſen es den Leſern, ſich 
über einen Menſchen mit derartigen Anſichten ein Urteil zu 
machen. Das Urteil der auf der Verſammlung zugegen ge⸗ 
weſenen Deutſchen von Chojny war, daß fie ſich mit Abſcheu 
von dieſem Auswurf der Arbeiterklaſſe abwandten und ſich 
einmütig für die DSA. erklärten. 


Deutſche Wählerverſammlung in Lubwikow. a 


Am Sonntag weilte Guſtav Ewald von der DSA. 
in Ludwikow, Kreis Tomaſchow, und referierte den deut⸗ 
ſchen Koloniſten die politiſche und wirtſchaftliche Lage Po⸗ 
lens. Eingehend behandelte er die Wahlſituation, wobei er 
mit Nachdruck den Kampf aller demokratiſchen Elemente, 
der Arbeiter und Bauern gegen das heutige Regierungs- 
ſyſtem unterſtrich. Die Anweſenden erklärten ſich voll und 
ganz für das Wahlbündnis der deutſchen un HAUEN 
Werktätigen, deſſen wichtigſte Aufgabe es ift, für das Recht 
und die Freiheit des Volkes einzutreten. Die deutſchen 
Koloniſten verſicherten, daß in ihren Reihen vollkommene 
Einigkeit in bezug auf die kommenden Wahlen beſteht und 
fie feſt entſchloſſen ſeien, die Liſte des „Verbandes zur Vers 
teidigung des Rechts und der Freiheit des Volles“ zum 
Siege zu verhelfen. 


Frl. Turray erſt vor 7 Monaten entdeckt hätte und dieſe dank 
ihrer phönomenalen Eignung als Medium viel zu ſeiner Po⸗ 
pularität beigetragen hätte. Das Medium iſt in Ungarn auf⸗ 
gewachſen. Sie beſtätigt, dieſem ihren Beruf mit viel Liebe 
und Aufopferung nachzugehen. 


Der Kirchengeſangverein zu St. Matthäi hielt am vergan⸗ 
genen Sonnabend ſeine Jahresgeneralverſammlung ab, die 
um 9 Uhr abends vom Präſes des Vereins, Herrn 9. A. Lötf⸗ 
ler, eröffnet und geleitet wurde. Aus dem Tätigkeitsbericht 
des Schriftführers, Herrn Thiele, iſt zu erſehen, daß der Ver⸗ 
ein gegenwärtig 146 Mitglieder zählt, davon 78 aktive und 68 
paſſive. Der Verein iſt im verfloſſenen Vereinsjahre 26mal 
öffentlich aufgetreten. Es fanden 50 Geſangsſtunden ſtatt, die 
durchſchnittlich gut beſucht waren. Die Herren Richard Egler, 
Otto Kirchner, Wilhelm Thiele, Guſtav Bechtel, Theodor Neu⸗ 
mann, Friedrich Schink, Guſtav Döring, Berthold Mayer, 
Bruno Neumann und Wilhelm Weinert wurden wegen flei⸗ 


ßigen Beſuchs der Geſangsſtunden durch ein beſonderes Grup⸗ 


penbild unt 5e rd Nachdem noch der Kaſſenwart, Herr 
Kirchner und die ah ung ane Bericht erſtattet hatten, 
wurde die alte Verwaltung entlaſtet und die Neuwahl vorge⸗ 
nommen. die folgendes Ergebnis hatte. gewählt wurden als 
Vorſtände der paſſiven Mitglieder: Hermann Fiedler, Oskar 
Eckſtein, der aktiven: Richard Egler und Artur Kaiſer; Kaſſie⸗ 
rer: Se Kirchner und Reinhold Grunwald; Schriftführer: 
Wilhelm Thiele und Oswald Köhler; Archivare: Wilhelm 
Weinert und Bruno Neumann; Wirte: Friedrich Schink, Ed⸗ 
mund Herbſt, Guſtav Bechtel und Adolf Neumann; Ballotage- 
kommiſſion: Guſtav Bechtel, Wilhelm Adler, Bogumil Kowal⸗ 
jti, Guſtav Döring, Guſtavr Prokopek und Max Fleiſchmann;: 
Liederkommiſſion: Max Fleiſchmann, Auguſt Grüning und 
Reinhold Grunwald; Vergnügungsausſchuß: Paul Glaſer 
(Obmann), Paul Fiedler, Guſtav Bechtel, Alexander Aſt, Wal⸗ 
demar Wenske, Johann Lange, Bruno Neumann und Theodor 
Neumann; e Mar Fleiſchmann, Bogumil 
Kowalſki und Emil Deutſchmann; Markenverkäufer: Julius 
Gehring und Guſtav Rauſcher; Wan ee Paul Sennſt, 
Oswald Köhler, Richard Kahl und Ludwig Beſtek. Gegen 12 
Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 0 


Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 28. Oktober 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 8 N a 
12.05, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Populäres 
Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Konzert. 


9 und Krakau. 

17.45 Nachmittagskonzert, 20.30 Däniſche Muſik. 

Poſen (896 1:53, 335 M.). 
17.45 Konzert, 19.50 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 
Däniſche Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Konzert 
20.30 Operette: „Donna Juanita“. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
15.35 Kinderſtunde, 16.15 Schallplatten, 19 Moderne 
Operetten, 20 Vom Komödianten zum Schauſpieler, 20,30 
Hörſpiel: „Narziß“, 21.45 Kabarett. 
Frankfurt (770 155, 390 M.). 
7.30 Frühkonzert, 15 Hausfrauennachmittag, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19.30 Mildner⸗Quartett, Wien, 20.30 Poſſe: 
„Mamſelle Nitouche“, 22 Scherz und Humor. . 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 5 
12.30 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 
Nachmittagskonzert, 20.45 Kundgebung des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Jugendverbände, 21.20 Volk muſi⸗ 
ziert, 22 Schallplatten. 
Prag (617 153, 487 M.). 
9 Kirchenmuſik, 10 Schallplatten, 10.30 Kammermuſik, 
106 Konzert, 18.30 Oper: „Libuſſa““, 22.25 Konzert. 
Bien (581 163, 517 M.). 
12 Mittagskonzert, 15.20 Schallplatten, 19.35 Operette 
„Das Land des Lächelns“. e 


Sport. 


Unſallverſicherung für Fußballer. 


Die oberſte Fußballbehörde hat für die Ausarbeitung 
eines Entwurfs zur Verſicherung der Fußballſpieler gegen Un⸗ 
fall eine Kommiſſion gewählt, die aus den Herren Perda, 

Merlinſki und Rymanſki beſteht. Die Kommiſſion wird ihren 
Entwurf dem Plenum der Liga vorlegen. : 


Künſtliche Eisbahn in Warſchau. 


Der Magiſtrat der Stadt Warſchau hat dem Polniſchen 
Schlittſchuhläuferverband ein Terrain zur Errichtung einer 
künſtlichen Eisbahn in Pacht gegeben. Dies wird die erſte 
derartige Eis Su en 


sbahn in Polen fein, 


17.55 Kammermuſtk 


* 


ES 


0.30 


llingenden ſimplen Satze voll befriedigt, kam noch eine ins 


ein Wiegenlied ſang, oder das „ſchönſte Kind“ bat, ihm das 
Pförtchen zu öffnen, 


minderwertiger Komponiſten, die an die 


der großen Meifter fein follten, 


verdorben und allmählich fanden 
Machwerk Gefallen und begegneten gediegeneren Werken mit 
Achſel zucken. 


Ar. 296 (Beiblalt) 


Aus dem Reiche. 


Ruda⸗Pabianicka. Um die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Wahlen. Wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, haben die Vertreter der Lifte Nr. 11 PPS. ⸗ 
Linke) gegen die Ungültigkeitserklärung ihrer Lifte Proteſt 
eingelegt und verlangt, daß man ihnen drei Mandate zu⸗ 
erkenne oder die Wahlen für ungültig erkläre. Dieſe Ange⸗ 
legenheit übergaben die Kreisbehörden dem Wojewodſchafts⸗ 
amt, das in dieſer Woche die Entſcheidung fällen wird, ſo 
daß in Kürze die erſte Sitzung des neuen Stadtrats ſtatt⸗ 
finden kann, vorausgeſetzt natürlich, daß der Proteſt ab- 
gelehnt wird. (a) 

Zgierz. Scheunenbran d. In der Alekſandrow⸗ 
a in Zgierz brach in der Scheune des Kazimierz Dembow⸗ 


ſti Feuer aus, die mit der ganzen diesjährigen Ernte ein 


Raub der Flammen wurde. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 3000 Zloty. (p) 

kw. Konſtantynow. Fortbildungskurſe für 
Erwachſene. Dem Beiſpiele der vergangenen Jahre 
fue wurden auch im laufenden Jahre Fortbildungskurſe 
ür Erwachſene eröffnet, die vom Magiſtrat ſubſidiert wer⸗ 
den. Der diesjährige Kurs tft für folche Perſonen gedacht, 
die die fünfte Klaſſe der Vollsſchule beendet haben, be- 
ziehungsweiſe über die Kenntniſſe verfügen, die das Lehr⸗ 
programm der fünften Klaſſe vorſchreibt. Es wird das 
Programm der ſechſten Klaſſe der Volksſchule durchgenom⸗ 
men. Dieſer Kurſus ſoll zwei Jahre dauern und mit einem 
Abſchlußexamen enden, auf Grund deſſen die Abſolventen 
das Zeugnis der ſiebenklaſſigen Volksſchule erwerben kön⸗ 
nen. Es wird polniſche Sprache, Naturkunde (Phyſik und 
Chemie), Geſchichte, Geographie und Religion unterrichtet. 
Wöchentlich werden 18 Unterrichtsſtunden erteilt, welche 
allabendlich, außer Sonnabends, von 6.40 an ſtattfinden. 
Es meldeten ſich 30 Lernbegierige, welche regelmäßig den 
Unterricht beſuchen. Es wäre erwünſcht, daß ſich mehr 
deutſche Schüler melden würden, denn zur allgemeinen Zaht 
ſind die BER ſehr ſchwach vertreten. Und gerade Die: 
ſen wäre die Erlangung eines Zeugniſſes der ſiebenklaſſigen 
Volksſchule ſehr nötig, da die deutſche Vollsſchule ſeit kuc⸗ 
jem eine ſiebente Abteilung beſitzt und ſehr wenige der 
heranwachſenden Jugend in der Lage waren, dieſe zu be- 
endigen, 

— lw. 


oniuszlo vorgeführt, der im Lodzer Kinotheater „Luna“ 


"N 


Männerchor oder gemischter 
2 N 
Chor? 

Eine heiß umftrittene Frage. Es fei mir vergönnt, ein⸗ 
mal zu dieſem Problem Stellung zu nehmen, iſt es doch hier⸗ 
orts ſo, daß Männerchöre auf gemiſchte mit einer gewiſſen 
Verachtung herabblicken. Die Gründe hierfür liegen tiefer, 
als gemeinhin angenommen wird, und ſo möchte ich einen 
kleinen Rückblick auf die Vorkriegszeit machen, um ſie darzu⸗ 
egen. 
Seit der Gründung der erſten Liedertafel durch Zelter 
(1800), deren Mitglieder allerdings nur künſtleriſch hochge⸗ 

ildete Männer werden konnten, wie Komponiſten, Sänger 
und Berufsſänger, wurde dieſer Gedanke, Männerchöre zu 
gründen, allgemein aufgegriffen, und allerorten entſtanden 
Liedertafeln, deren Bedingungen aber weit volksmäßiger wa⸗ 
ren. Infolge dieſer Konzeſſion ſank das künſtleriſche Nivean 
bald ganz 1 5 und es folgte eine Zeit des Niederganges. 
Die Ansprüche der Sängerſchaften waren mit einem wohl⸗ 


Ohr fallende Melodie dazu, dann war ein „Kunſtwerk“ fertig. 
Darauf, in dem Liede etwas zu ſagen, kam es gar nicht an, 
daher Verirrungen wie die, daß ein vollbeſetzter Männerchor 


Die großen Meiſter der Töne, die fü: 
die Zelterſche Idee Intereſſe zeigten und dies durch herrliche 

ompoſitionen bezeugten (S hubert, Weber, Mendelsſohn) 
wandten ſich bald von der verflachten Bemegung ab. Nur 
wenige von ihnen ſchufen in der Folgezeit Werke für Männer⸗ 
chor, die dann wieder nur von künſtleriſch eingeſtellten Ver⸗ 
einen geſungen wurden. Die Maſſe begnügte ſich mit Werken 
; der ar 
n geiſtiger noch in muſikaliſcher Hinſicht höhere Anſorderun, 
Re ſtellten. So kam es, daß der Ausdruck „Liedertafelei“ 

pottname wurde und die Singſtunden, die eigentlich Feier⸗ 
ſtunden gemeinfamen Eindringens in die erhabene Geiſteswelt 
: nur ein gedankenloſes Plärren 
leichter Schmarren waren, verbunden mit Tabak⸗ und Bier⸗ 
Fnuß. Solange dieſe „Volkslieder!“ im Vereinslokale er⸗ 
langen, ging es noch an, gefährlich wurde die Sache erſt, 


wenn man in „Konzerten“ dem Publikum die Erfolge der 


Singſtunden offerierte. Der Geſchmack der Zuhörer wurde 
diese eben nur an ſolchem 


ch will 11 55 nicht jener wenigen bedeutenden 
Vereine vergeſſen, die in dieſer Zeit des Verfalls an den 
den Meiſtern feſthielten und richtunggebend wurden, für 
die noch kurz vor dem Kriege einſetzende Renaiſſance. Sie war 


leider nicht allgemein, aber doch ſpürbar. Erſt das Auf⸗ 
blühen der Arbeitergeſangvereine l Wengen die losge⸗ 
löſt von aller gefühlsduſeligen Vereinsmeierei und die künſt⸗ 
leriſche Betätigung auf ihre Fahnen ſchrieben, brachte in die 


’ 
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Er kommt doch vor den Staatsanwalt. 


Die Wechſelmachinationen des früheren Konſtantynower Bürgermeilters Gryſel. 
Wie er die Stadttaſſe „sanierte. — Magiſtratswechſel für über 8000 Zloth 
ausgeſtellt, von denen niemand im Magiſtrat wußte. | 


daß für den 4. November d. J. der Gerichtsvollzieher eine 
Verſteigerung der Büroeinrichtung des Magiſtrats von 
Konſtantynow wegen Nichtbezahlens von ſtädtiſchen Schul⸗ 
den angeſetzt habe. Im Zusammenhang hiermit ſchreibt 
uns der Bürgermeiſter von Konſtankynow, Gen. W. Da 
lecki, folgendes: 


vember d. J. die Verſteigerung der Büroeinrichtungen des 
hieſigen Magiſtrats angeſetzt hat zur Deckung einer Schuld 
an die Lodzer Abteilung der Landeswirtſchaftsbank in Höhe 
von 2500 Zloty mit Kosten und Zinſen. Da aber die Wech⸗ 
ſel hierfür von dem vorigen Bürgermeiſter, Herrn Fray⸗ 
ciszek Gryzel, nicht nur entgegen dem 105 über die Selbſt⸗ 
verwaltungen nur mit einer Unterſchri 

ſondern, was am wichtigſten iſt, zum Schaden der Stadt 
ausgeſtellt waren, hat der Magiſtrat den Gerichtsweg be⸗ 
ſchritten und am 16. Oktober d. J. hatte die Zivilabteilung 
des Lodzer Bezirksgerichts laut rechtsgültigem Urteil dem 
Gerichtsvollzieher die Aufhaltung der Verſteigerung anbe⸗ 
fohlen. Aus dieſem Grunde wird die beſagte Verſteigerung 
auch nicht ſtattfinden. 


ſetzen von Wechſeln auf die Summe von 4000 Zloty mit 
dem Magiſtratsſtempel zum Schaden der Stadt ein Straſ⸗ 
vergehen darſtellt, hat der Magiſtrat bereits am 13. Ser⸗ 
tember d. J. beim Staatsanwalt des Lodzer Bezirksgerichts 
eine Klage gegen Herrn Gryzel eingereicht, unabhängig von 
anderen Strafangelegenheiten gegen Herrn Gryzel um vie 
Aneignung von 800 Zloty zum Schaden der Stadt, worüber 
bereits im Auguſt d. J. eine Klage bei der Profuratur ein 
gelaufen iſt. 


vom Magiſtrat unabhängigen Gründen bis jetzt nicht ab⸗ 
geſchloſſen, obwohl wir uns gegenwärtig in einem Abſchnitt 
der ſchnellen Strafbemeſſung befinden. Zur Orientierung 
und evtl. Gebrauch anbei eine Abſchrift der letzten Gerichts- 
klage in der Wechſelangelegenheit. 


Einige Lodzer Blätter brachten dieſer Tage die Notiz, 


„Es iſt wahr, daß der Gerichtsvollzieher für den 4. No⸗ 


t verſehen waren, 


Da das Vorgehen des Herrn Gryzel, das Inumlauf⸗ 


Die Unterſuchung in dieſen Angelegenheiten iſt aus 


Abſchrift. 
Konſtantynow, den 13. September 1930. 


An den 

Herrn Staatsanwalt 

5 beim Bezirksgericht in Lodz. 
Am 28. November 1927 hat der Magiſtrat der Stadt 
Konſtantynow auf Grund eines durchgeführten Preisaus⸗ 
ſchreibens mit der Firma „Fabrylg Maszyn i Odlewnia Ze⸗ 
Jaga, Turſti, Ewiklinſti i &sfa w Codzi, przy ulſch Slowian⸗ 
fd 31“ einen Vertrag über die Inneneinrichtung des 
tädtiſchen Schlachthauſes in Konſtantynow auf die Summe 

von Zloty 9200 (neuntauſendzweihundert) abgeſchloſſen. 
Als aber die Arbeiten beendigt waren, hat die genannte 
Firma am 19, Auguſt 1929 dem Magiſtrat eine Rechnung 
auf die e von 12 109 Zloty 91 Groſchen vor» 
f gelegt, welche Rechnung trotz ſo bedeutender Ueberſchreitung 
der veranſchlagten Summe akzeptiert und anerkannt wurde. 
Eine Ermächtigung oder ein Einverſtändnis für die Mehr⸗ 
bezahlung liegt ſowohl von Seiten des Magiſtrats wie auch 
des Stadtrates nicht vor. de Begleichung der Forde⸗ 
rung der Firma Turſki, Cwiklinſti i Ska, hat der Stadtrat 
in ſeiner Sitzung am 29. November 1926 beſchloſſen, den 
Magiſtrat zur Ausſtellung von Wechſeln auf die Summe 
von 10 000 (zehntauſend) Zloty an die Firma zu ermäch⸗ 
tigen. In Ausführung dieſes Beſchluſſes wurden Wechſel 
ausgeſtellt; da aber in dieſer Zeit trotz der Weiſungen der 
Aufſichtsbehörde kein Wechſelbuch geführt wurde, kann man 
nicht feſtſtellen, auf welche Summe eigentlich Wechſel aus⸗ 
geſtellt wurden. Bis j hat die ſtädtiſche Kaſſe folgende 
Wechſel für dieſen Zweck ausgeſtellt: 5 f 
1) ER Januar 1930 auf die Summe von 500 Zloty 

2). j ; 2 


) 2 ie — 2 ” „5 „* ” * 000 1 
3) „ 10. Februar „ b. N „ 500 
4) * 19. 1 * -» * * * 500 * 
5) * 24. — * W 5 * 500: « 
6) — 18: März ” „ „ ” ” 1000 . 
a 2 3 259 „1000 
9 rue ” 923 „„ „ 500 
9) „ 28. April „m. * 500 „ 
10) „ 2. Mai ” nn.» „1000 
11, „ 16. Juni „5 21000 


Es wäre demnach laut Vertrag noch 1200 Zloty, laut 
Rechnung der Firma noch 4109 Zloty 91 97 5 n zu bes 
gleichen geweſen, nicht eingerechnet Koſten für Proteſt, Ge⸗ 
richtskoſten und e f a 5 8 ER 

Es hat ſich jetzt aber erwieſen, daß zur Begleichung der 
en der genannten Firma Wechſel auf eine viel 


ellungen verſchiedener Inſtitutionen und intereſſierte! 
erſonen beim Magiſtrat um Bezahlung von Wechſela 
kaufe Teftgefteit werden, daß noch folgende Wechſel in Um⸗ 
auf ſind: 
a) in der Lodzer Abteilung der Landeswirtſchaftsbank 
Lodz, Al. Kosciuszki 63: 
1) Wechſel zahlbar 30. Nov. 1929 auf die Summe von 1000 Z1 
2) * * 5. Dez. * * * * * 50 * 
3) * * 9 * ” * * ” * 500 * 


F ˙ N RE EHRT 
b) bei Herrn J. Przytulſki, Lodz, Grabowa 30: 
9 Wechſel zahlbar * Dez. 1929 auf die Summe von 1000 3) 


1 Summe ausgeſtellt wurden. Auf Grund von Vor 
t 


* ” * ” ” „ „ „ 


3) ” ” 25 „ ” ” * " ” 500 ” 
4) ” ” 25. * ” * ” * * 500 ” 
5 U * * 25. * » „ ” „ ” 500 ” 
* 6) * ” 25. ” * ” * ” * 500 „ 


e) bei der Firma Karl Somya, Lodz, Petrikauer 192: 
4 Wechſel zahlbar Br Dez. 1929 auf die Summe von 1000 Zl. 
5 „ . 


1 „ * ” ” * ” „ ” 


Es wurde demnach feftgeftellt, daß außer den ſchon be⸗ 
zahlten Wechſeln für die Einrichtung des Schlachthauſes 
auf die Summe von 8000 Zloty noch Wechſel für dieſen 
Zweck auf die Summe von ebenfalls 8000 Zloty im Umlauf 
find. Ob außerdem noch Wechſel im Umlauf ſind und auf 
welche Summe, ließ ſich bis jetzt nicht feſtſtellen, da ſich bis 
N niemand um Bezahlung von Wechſeln gemei« 

et hat. 

Die ſich im Umlauf befindlichen Wechſel waren entgegen 
dem Beſchluß des Stadtrates vom 29. November 1926 und 
dem Art. 51 des Dekrets über die ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tung vom 4. Februar 1919 (Dz. U. R. P. Nr. 13 pog. 
161 vom 7. 2. 19.) allein vom damaligen Bürgermeiſter 
der Stadt Konjtaniynow, Herrn Franciszek Gryzel, aus 
geſtellt und unterſchrieben. 

Da das Vorgehen des damaligen Bürgermeiſters Fran⸗ 
ciszel 1 ein 17 9155 darſtellt 1) wegen eigenmächtiger 
Ueberſchreltung der Vertragsſumme um 1200 Zloty zum 
Schaden der Stadt, 2) wegen Ausſtellung von ſtädtiſchen 
Wechfeln mit nur einer Unkerſchrift und J wegen unrecht⸗ 
mäßigen Ausſtellens von Wechſeln im Namen der Stadt 
für die Summe von 7800 Zloty, bringt der Re obiges 
i des Herrn Staatsanwalts beim Bezirksgericht 
n Lodz.“ 

b Der Bürgermeiſter 
Wladyslaw Dolecki. 


Noch ein ſolcher Bürgermeiſter. 


Der Bürgermeifter von Tuszun zu 300 Zloty Gelbftrafe 
verurteilt. 


Wir haben bereits öfter über Gerichtsverhandlungen 
vor dem Lodzer Bezirksgericht berichtet, in denen der Tuszy⸗ 
ner e 8 

er der Verlumdung beſchuldigt hatte. Mehrere Tuszyner 

ürger hatten bekanntlich dem Bürgermeiſter öffentlich vor⸗ 
geworfen, ſich bei der Parzellietung der Tuszyner Wälder 
der Mißbräuche zum Schaden der Stadt ſchuldig gemacht zu 
haben und dadurch reich geworden zu ſein. In jedem dieſer 
Prozeſſe ſagten vor dem Richtertiſch ſehr viele Zeugen aus, 
die ls 1 zugunjten der einen oder der anderen Seite aufs 
traten. Alle dieſe Prozeſſe ändeten gewöhnlich in der erſten 
oder zweiten Inſtanz zuungunſten des Bürgermeiſters Do⸗ 
mowicz. Unter den Zeugen, die zuungunſten des Bürgermei⸗ 
ſters Domowicz auftraten, befand ſich auch der 78jährige 
Tuszyner Bürger Adolf Linke. Nachdem Domowicz die 
Prozeſſe verloren hatte, wollte er ſeinen ganzen Groll an 
den Zeugen auslaſſen. Am 18. Juni d. J. ging Linke auf 
das Feld. Es war zwiſchen 6 und 7 Uhr morgens. Plötz ⸗ 
lich näherte ſich ihm der Bürgermeiſter und ſchlug ihm wie⸗ 


derholt ins Geſicht, worauf er Linke den Stock entriß und 
ihm damit über den Kopf und Rücken ſchlug. Er ſchlug ihm 


dabei die Lippe durch und verletzte ihn am Auge. Der 
Greis f Domowicz zur Verantwortung und Domowicz 
mußte ſich am 3. September d. J. vor dem Stadtgericht in 
Tuszyn verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde der Bürgermeiſter freigeſprochen. Der mit diesem 
Urteil unzufriedene Linke appellierte an das Bezirksgerich: 
in Lodz, vor deſſen Appellations⸗ und Disziplinarabteilung 
der Fall vorgeſtern zur Verhandlung kam. Mehrere Zeus 
gen ſagten dabei aus, geſehen zu haben, daß Domowicz 
Linke erſt mit der Fauſt und darauf mit dem Stock geſchla⸗ 
en 1985 Nach einer Beratung hob das Bezirksgericht 
as Urteil des Stadtgerichts in Tuszyn auf und verurteilte 
Joſef Domowicz zu 300 Zloty Geldſtrafe. (p) . 


VER IEREN NETITENER IE DER TEE TERN TIUPTTLITEIIET TEE EBENEN ZINN 


Reihen der bürgerlichen Liedertafeln e Aufmerken. 
Allmählich ſuchte man ſich auch hier gediegenere Werke aus 
und arbeitete daran. Doch der verdorbene Geſchmack war nicht 
im Augenblick gebeſſert. Nur zu gern kehrten Publikum und 
Sänger zu den „alten ſchönen Liedern“ zurück, oder die Arbeit 
an ſchweren Werken artete in Rekordſucht aus, ein 1 
der Zeit. Und nun die Krankheit unſeres Sangeslebens: Die 
junge Generation kann an den von den alten Herren noch ſo 
15 verehrten Sachen keinen Gefallen finden, ſie muß man 
tärker beſchwören, — aber die neue Muſik findet nur ſchwer 


Eingang. Hier klafft eine Lücke. Hier beginnt die Haupt⸗ 


aufgabe des gemiſchten Chores. Denn jetzt erſt erkannte man, 


daß der Kontakt mit der wahren großen unt verloren war, 
da die Meiſter ihr Heiligſtez und Gewaltigſtes dem gemiſchten 
Chor anvertraut hatten. Die beſtehenden gemischten Geſang⸗ 


vereine waren aber von den Männerchören ihres Männer⸗ 
materials beraubt und friſteten nur eben ein elendes Deſein. 
So blieb als eingiger Ausweg, um Sängern und Publikum 
den Anſchluß an die großen Meiſter aller Zeiten zu ſchaffen, 
die Gründung von Frauenchören, die den Männergeſangver⸗ 
einen angegliedert werden. Dieſe Bewegung iſt allgemeig; 
als erſter hat ſich bei uns der Lodzer Männer eſangverein 
ihr angeſchloſſen. Damit hat er die Möglichkeit iner künſt⸗ 
leriſchen Betätigung ſtark vermehrt, und wird in dem Konzert 
am 7. November in der Matthällirehe verſüchen, einige Per⸗ 
len geiſtlicher Geſangmuſik alter und neueſter Zeit dem Pu⸗ 
blikum darzubringen. a N a 


Und nun die Antwort auf die Frage am Yanfang; ſie 


muß lauten: Männerchor und gemijchter Chor. 
5 Adolf Bautze. 


oſef Domowicz bekannte Tuszyner Bür⸗ 


— . . —— ie 


— 
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Die See heulte wild. Hoch und drohend gingen ihre 
Bogen. Und wütend warf ein Sturm dicken, ſchweren 
Regen auf das Land hinter den Deichen. Die ſchienen 
berſten zu wollen. 

Schwer und lähmend war das Dunkel des Abends 
Troſtlos hingen die Roſen in den Gärten, die an Fiſcher⸗ 
hütten lagen. Der Sturm blies viele Blüten in Fetzen. 

Hoffnungslos lag das Land. Und es war doch 
Sommer. — 

Auf einem ſchmalen, aufgeweichten Wege kamen ein 
paar graue Fiſcher heran. Sie krochen beinahe. Der Regen 
ſauſte auf die feften Teerjacken. Die verzogenen Geſichter 
waren naß. Keiner ſprach ein Wort. 

Armſelig erleuchtet, winkte eine Fiſcherkneipe aus dem 
Dunkel heraus. Klein war ſie. Etwas morſch. Es ſchien, 
als könne der Sturm ſie mühelos aufheben und durch die 
Luft werfen, 

Gebückt krochen die Fiſcher in dieſe Kneipe. Sie mußten 
die Tür mit Gewalt wieder zudrücken, weil der Sturm 
heftig dagegen rannte. 3 

Der holprige Boden der Kneipe wurde naß, wo die 
Fiſcher gingen. Die riſſen die Teerjacken und die Teer⸗ 
mützen ab und legten ſie über die ſchwere Bank am Ofen. 
Holzſcheite brannten darin, trotzdem man mitten im 
Sommer war. — 

Der Wirt ſchmunzelte. Ueber ſein ſchmales, eckiges Ge» 
ſicht ging ein affenhaftes Lächeln. Als ſich die Fiſcher dann 
an einen Eichentiſch ſetzten, rieb er ſich die mageren Hände 
und zählte lachend die Branntweinflaſchen in ſeinem 
Schrank. Fünf Flaſchen. Das würde genügen, um die 
»lumpen, naſſen Fiſcher zu füllen. 

Der große, ſtarke Wübbo Witthöft brüllte los: 

„He, Wirt! Schnaps! Viel Schnaps! Unſere Knochen 
ſind naß wie eine verſoffene Katze!“ 

Er grinſte. Wie ein Klotz ſaß er da. Das breite, 
enochige Geſicht war roh. Die grünen Augen ſahen etwas 
kierifch drein. 

„Los! Schnaps her!“ 
Auf den Tiſch. 

Der Wirt kam gebückt, verteilte unter Verbeugungen 
die Gläſer und ſchenkte vorſichtig ein. 

Wübbo Witthöft goß das brennende Zeug in den 
Schlund. 75 

„Noch was!“ 

Wieder ſchenkte der Wirt ein. Wieder ſtürzte Wübbe 
Witthöft das braune Zeug hinunter. f 

„Was koſtet der ganze Dreck in der Flaſche?“ 

„Einen Taler nur, Wübbo!“ 

Ein Taler flog auf den Tiſch. Der Wirt griff eilig 
danach. Dann zog er ſich grinſend und kriechend zurück. 

Wübbo goß ſelbſt ein, daß die Gläſer überliefen. Die 
enderen tranken. Die Köpfe wurden rot. Der Regen 
krachte noch immer gegen die blinden Scheiben. 

„Miſtwetter!“ brummte Wübbo. „Ich ſag' euch, die 
Boote tanzten wie Nußſchalen. Wir haben ſie gar nicht 
hoch genug auf den Strand ſchleppen können.“ 

Die anderen am Tiſche, der ſchmächtige, hoch auf⸗ 
geſchoſſene Hinnerk, dann der kugelige, kleine und wohl⸗ 
gemäſtete Danko und der ewig ſtierende, etwas blöde 
Bartel, ſagten immer noch nichts. Sie grinſten nur ah 
ind zu. 

„Miſtwetter!“ brummte Wübbo nochmals. „Und mit 
dem Tanz im Dorfe iſt es heute natürlich auch nichts. 
Bei dieſem Regen kommt das Weibervolk ja nicht. Hal 
Angſt um ſeine Schuhe und ſeine ſchönen Strümpfe.“ 

Wübbo lachte dröhnend. 

Da ruckte es wieder an der Kneipentür. Sie wurd 
Aufgeftoßen. Der junge Jörg Alber trat ein und drückt 
die Tür mit kurzem Ruck wieder zu. 

Er war noch jung, doch groß und kräftig. Braun und 
naß war ſein hübſches Geſicht. Helle Augen ſahen ruhig 
daraus. 2 a 

„Guten Abend!“ bot er. Dann zog er die Teerjacke aus, 
nahm den Hut ab und legte beides ebenfalls auf die Bank 
am Ofen. 

Die vier am Tiſche ſteckten die Köpfe zuſammen. Und 
der große Wübbo tuſchelte: 

„Da kommt ja der Heilige!“ 

Die anderen grinſten. Doch ſie wagten nicht, dieſes 
Grinſen dem Jörg zu zeigen. Der ſetzte ſich an einen 
Heinen Tiſch. 

Kriechend brachte der Wirt Schnaps, und goß dem 
Jörg ein. Der trank ruhig. Dann ſah er kurz nach den 
vieren am Tiſche hinüber. 0 EN, 

Wübbo Witthöft lachte da auf: 8 DT 

„Na, Jörg, auch einmal in die Kneipe gekrochen? Mit 
der Tanzerei im Dorfe iſt es wohl nichts? Keine Schürze 
zu fangen, was? Und da geht's eben in die gottverdammte 
Kneipe, he? Man ſieht dich ja ſonſt hier nicht!“ 

Jörg ſah Wübbo an. 

„Laß dich es nicht kümmern, was ich tue!“ 

Wübbo blies die Backen luſtig dick. 

„Oho, nicht ſo patzig, verehrter Herr Jörg. Nicht ſo 
dornehm. Steht Ihnen gar nicht! Na ja, wenn man halt 
mit dem vornehmen Käpten Ranin verkehrt, da muß man 
chon ein vornehmes Geſicht aufſetzen.“ 

Jörg trank wieder, und ſah zu Boden. 

Wübbo leerte ein neues Glas in einem Zuge. Dann 
wandte er ſich an die an ſeinem Tiſche. N 

„Laßt den Jungen! Gehört zum verliebten Volk. Ver⸗ 
ſteht nichts von Weibern. Redet ſich dummes Zeug ein, 
Dienert um die Weiber herum, als ſeien es Heilige. Nun 
ia. die Elsie vom alten Ranin iſt hübſch und jung. Ein 


Die Fauſt fuhr wie ein Hammer 


ELS. IE RANIN 


ar Backen hat fie, rot und blink. Es lohnt ſich, fie mal 
ſunzupacken. Aber ſonſt auch Weibsvolk wie alles Weibs⸗ 
volk.“ 

Er lachte wieder gröhlend. Die anderen ſtimmten blöde 
in das Lachen ein. Und ſelbſt der Wirt an der Theke ſteckte 
ein heimliches Grinſen auf. 

Da ſtand Jörg auf. Sein Geſicht war dunkelrot ge⸗ 
worden. Doch er war ruhig und kühl wie das Meer, wenn 
2s ſtill iſt. 

Langſam ging er auf Wübbo zu, ſtellte ſich vor ihn 
hin, und ſah ihn an. 8 

„Du haſt da eben etwas über Elsje Ranin geſagt, 
Wübbo Witthöft!“ 

Wübbo lachte. 

„Was ſchert dich das? Ich kann reden, was ich will!“ 

Jörg blieb ruhig. 

„Du haſt eben etwas über Elsje Ranin geſagt!“ Es 
Hang drohender. 

„Das habe ich!“ ſagte Wübbo. Sein Geſicht wurde un⸗ 
verſchämt. . 

Die Adern auf Jörgs Stirn begannen zu brennen. 

„Das nimmſt du ſoſort zurück!“ f 

Doch Wübbo grinſte unverſchämter. 

„Weshalb? Scher' dich, los! Ich habe meine An⸗ 
ſichten!“ 

Jörg hielt ſich mühſam. Doch er blieb ruhig. Aber es 
wurde ſchwül zwiſchen Wübbo und ihm. 

„Du nimmſt das... fofort.., zurück!“ 
immer noch ruhig. 

Mübbo war aufgeſtanden. 


Jörg ſprach 


— 


Ein Roman von 


Benzin u. Liebe 
von FRITZ LANGE. 


Mia lachte hell auf. „Damals hatte ich dich bereits mit 
Trajan vertauſcht.“ 

Braun hatte ein verletzendes Wort auf der Zunge, 
ſprach es aber nicht aus. Wie hatte ihm Florica geraten: 
„Deine bisherige Freundin iſt unſchädlich zu machen, 
indem man ſie an einen anderen weitergibt!“ Ja, nun 
hatte fie bereits ſelber über ſich verfügt und ſich an einen 
anderen weiterverſchenkt. Und dieſer andere war Floricas 
Vater! Ironie einer Teufelei, die Trajans Glück ber 
lründete. 5 er ik 1 2 
Mia ſummte den blöden Schlager, der Robert damals, 
im Gymnaſtitzimmer, beinahe um alle Beherrſchung ac: 
bracht hätte, vor ſich hin: „Du dummes Herz, verlieb dich 
nicht..“ ’ EN 

Er ſah fie vor ſich ſitzen: Verführeriſcher denn je, mit 
ihrem geſchmeidigen Tänzerinnenkörper. Ihre Beine 
hatten Schwung und Linie. Ihre Haltung war geſtrafft 
und beherrſcht, immer unter dem ſtummen Befehl ſtehend: 
Fei ſchön und grazil zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit! 

Plötzlich ſagte er in einem rauhen, verweiſenden Ton: 
„Liebe? Sprich nicht von Liebe! Du vergifteſt dieſes Wort. 


Wir haben unſete Liebe verkauft, eingetauſcht gegen Gold, 


das uns ſchmählicher Erſatz fein muß.“ 

Sie horchte auf, überlegte, verwarf, gab dann doch dem 
inneren Gebot nach: Sie berichtete von Hans Bach, wie er 
ſie in den Bergen rettete, und ſchloß: „Er iſt vielleicht der 
einzige, dem ich in bedenkenloſer Liebe zugetan i 
Robert griff zu den Rudern, tauchte ſie in die klare 
Fl 


ut. 

„Und ich? Denkſt du nie mehr an die ſchönen Stunden 
in deinem Heim? An die Tanzfeſte, an unſere Wochenend⸗ 
fahrten in die Berge?“ 

Sie machte eine Handbewegung — vorbei! Und ihre 
Worte bildeten die Illuſtration. 5 ; 

„Das war alles nur Vorſpiel — ja, Robert: Auftakt!“ 

Nun mußte er lachen. Es war ein reſigniertes, müdes 
Lachen. 5 f 4. . 

„Ich — eine Sproſſe auf der Leiter zu deinem gran⸗ 
dioſen Auſſtieg! Herrlich, nicht?“ Nun wurde er zyniſch: 
„Wenn du ſpäter einmal deine Memoiren herausgibſt, 
ſchlage ich den Titel vor: Von der Filmſtatiſtin zur 
Bojarin.“ 

„Jetzt wirſt du geſchmacklos.“ Sie wandte ſich um, 
ohne eigentlich beleidigt zu ſein. „Ihr Männer ſeid ſo 
ſchrecklich eitel. Jeder denkt, er ſei das Ideal, das nicht 
mehr zu übertreffen iſt.“ 

Dieſe Stunde war nutzlos vertan. So empfand es die 
Frau. Nur eine Erkenntnis brachte ſie ihr: Robert Braun 
würde ihr nie mehr gefährlich werden können. Geliebt 
hatte ſie ihn wohl eigentlich nie. Immer nur war er 
Werkzeug für ſie geweſen. Günſtigenfalls durfte man ihn 
in dieſem Sinne zur Dispoſition ſtellen. Denn niemand 
konnte wiſſen, wie ſich die Zukunft geſtaltete. Und Bundes⸗ 
genoſſen ſind immer wertvoll 

Als das Boot wieder am Ufer angelegt hatte und die 
Inſaſſen in Richtung nach dem Palais verſchwunden 
waren, raſchelte es im Gebüſch der Inſel. Florica, im 
bunten Badedreß, teilte die Zweige vorſichtig auseinander, 
tauchte dann lautlos ins Waſſer, ſchwamm raſch nach dem 
entgegengeſetzten Ufer. Für Sekunden ſtand ſie als fleiſch⸗ 
gewordene Nixe im Glanz der Sonne, ſchüttelte die Tropfen 


von ſich, daß ſie aufſprühten wie flüſſiges Silber. 
Im Geſicht der Rumänin offenbarte ſich Schmerz über | 


* 


FÜR DICH, M ADI! 
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Ein kleiner Roman von SVEN ELSEK 


— Copryght by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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II 


„Geh' los!“ 

Seine Augen wurden groß und glänzend. Die Fäuſte 
ballten ſich. 

„Geh' los! Daß du es weißt: alles Weibsvolk iſt 
Dirnenzeug! Und die Elsje Ranin iſt auch Weibsvolk!“ 

Da reckte ſich Jörg auf. Dann ſchlug er hart zu. Die 
Fauſt krachte in Wübbos rohes Geſicht. 

Der wankte. Blut quoll träge aus der breiten Naſe, 
Die Augen wurden ſtier. 

Dann brüllte er auf: 

„Du Hund!“ Er packte die Flaſche auf dem Tiſche, 
fprang vor und ſchlug auf Jörg zu. 

Der ſtand breit da. Ruhig fing er den Schlag Wübbos 
mit der Hand auf, riß mit der anderen die Flaſche an ſich 
nnd ſchleuderte ſie in eine Ecke, wo fie klirrend zerſplitterte. 

Dann griff er mit beiden Händen die Bruſt Wübbos 
hart an und ſtieß den ſchweren Körper mit Wucht von fich, 

Dieſer ſchlug heftig gegen den Tiſch, der krachend unv 
ſchlug. Die Gläſer fielen zu Boden und zerſchellten. 

Mit einem Wehlaut taumelte Wübbo zur Erde. 

Die anderen waren blaß. Der Wirt hatte ſich ver⸗ 
lrochen. Wübbo ſtöhnte am Voden. Die ganze Kneipe 
lnarrte im Sturm. a 

Da nahm Jörg ein Geldftüc aus der Taſche und war 
es auf die Theke. Dann ging er ruhig, ohne ſich umzuſehen, 
zur Tür Hinaus. 

Die anderen ſprangen jetzt täppiſch auf Wübbo am 
Sie halfen ihm auf und ſchleppten ihn auf einen Schemel 


wo er ſtumpf hocken blieb 


Fortſetzung folgt.] 


wieder angekleidet — noch lange nachdenklich verſunken 
da, wie es eigentlich gar nicht ihre Art war. Die Er⸗ 
kenntnis dieſer Stunde hatte fie ernüchtert, wach gerüttelt, 
daß ſie den Glauben an ſich ſelbſt verlor. 

Wer war die Siegerin? Dieſer Gedanke trieb ihr das 
Blut in die Wangen, bis in die Schläfen. Ja, jo war car 


Ra hatte fich dieſen Robert Braun aus dem Norden init: 
bracht, weil fie ihn gut leiden mochte, weil fie ſah, daß er 
on ſie glaubte. Sie war ihm Verbündete und Kameradin 


; geweſen. 


Und nun? 8 

Siegerin war einzig und allein dieſe Mia Warnecke 
letzt Herrin im Hauſe Popeſeu. Ihr Vater, dieſer Herr, 
batte fie aus den Händen feines künftigen Schwiegerſohnes 
empfangen. Ergötzlich, dieſe Rollenverteilung, die ſich de 
das Schickſal geleiſtet hatte! 

Für kurze Zeit ſpannten ſich die Züge in dem hübſchen, 
regelmäßigen Geſicht der Magnatentochter. Kaltblütig 
erwog ſie nun im Geiſte alle Möglichkeiten, die ihr das 
Leben bot. Mit Marin Conſtantineſeu, dem netten und 
eleganten Erben eines zuſammengeſchmolzenen Vermögens 
fliehen? Mit dem ſeſchen Colonel Morenu, ihrem treueſten 


Freund, für einige Wochen nach Paris gehen? 


„Abſurditate!“ Sie verwarf dies alles. Zweckmäßig 
war einzig und allein: Gegen alle Welt ſchweigen über das, 
was ſie auf der Inſel hörte, und Robert Braun heiraten. 
Erſt dann, wenn er gebunden war, erlangte fie ihre Hand— 
lungsfreiheit wieder. Als Mädchen hatte ſie in Bukareſt 


immerhin gewiſſe Rückſichten zu nehmen; als verheiratete 


Frau war ſie immun! Einmal würde ſie ja doch den 
Namen eines Mannes annehmen müſſen. Und keiner 
ſchien ihr ſo gefügig zu ſein wie Robert Braun. Letzten 
Endes war doch alles nur Form, Repräſentation nach 
außen hin... 


* * 


Noch von Sölden aus erhielt Hans Bach ein Dank⸗ 
telegramm von Trajan Popeſcu für feine „aufopfernd⸗ 
Tat: die heldenhafte Rettung Frau Mias“. 

Elsbeth las die Depeſche mit glänzenden Augen, fiel 
dann Hans wortlos um den Hals. Es war wie eine 
ſtumme Abbitte für ihren törichten Verdacht. Eins war 
ſicher: Vorurteil würde künftig nicht mehr zu ihren Fehlern 
und Schwächen zählen 

„Wie weit biſt du mit den Braun⸗Werken?“ fragte ſie 
nach einer Weile. . 

„Ich habe heute die Verträge unterzeichnet. Am erſten 
Oktober übernehme ich die Leitung des Zweigwerkes.“ 

Sie ſaßen in der Laube bei einem Schoppen Mat: 
kammerer. Der Oberförſter half drinnen in der Gaſtſtube 
als vierter Mann beim Skat. 

„Und wir, Elsbeth! Wie ſteht unſere Sache?“ 

Sie hob das Glas hoch. 

„Vater iſt einverſtanden: im September feiern win 
Verlobung.“ f f 

Da nahm Hans ſein Mädel in die Arme. 

„Alſo mit Vollgas in die Zukunft!“ ſtellte er glück, 
ſelig feſt. 

Draußen, vor der Laube, beſchnupperte Männe, der 
Dackel, das Motorrad Bachs und kam dann mit zu⸗ 
friedenem Schnaufen in die Laube gelaufen. Drüben aber, 
auf den Wieſen, geigten die Heimchen ein großes Abend 


konzert. 
1 25 Sende. 
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K „a - 
ale) politiſchen Forderungen mit der II. Internationale in | | 
en | der Hauptſache einig iſt. s 5 ; rang er E err er er age 
2. Wir glauben aber, daß die Zeit noch nicht dafür 2 
Ti : reif iſt, uns der II. Internationale anzuſchließen, weil 2 Sue 
unſere Partei noch nicht ſtark genug iſt, um an interna⸗ II ra | ten. 


tionalen Aktionen teilzunehmen. 


— — 


N Ich zweifle aber nicht, daß die Zeit kommen wird u 43 
iuſte da Eee Partei Mitglied e A nattnnate fein Er übernimmt die probiloriihe Brändentihaft Brafiliens. 

wird. . : \ g 
it | = d e 2 ler er Hus Neuyork, 27. Oktober. Meldungen aus Rio de] abgegebenen Stimmen anordnen. Wenn, wie behauptet 
t! I Irn bingen daß hr i ande ber Be aufolge wird der en im Süden wird, Preſtes durch betrügeriſche Manöver für gewählt er 
Die | hiesigen ſozialiſtiſchen Bewegung einen großen Antrieb Braſiliens Vargas in der Bundeshauptſtadt erwartet, um klärt worden iſt, dürfte die Amtseinführung ſeines Gegners 

e am heutigen 11 1 die proviſoriſche Präſidentſchaft zu] ohne Neuwahlen am 15. November erfolgen. 

kaſe, 9 übernehmen. Dieſer Beſchluß der Militärjunta iſt nicht nur 

| Der Geſamteindruck, den ich ans biefer gezwungener⸗ Alus 19 . der öffentlichen Meinung zurückzuführen. 8 Files verhaftet. » a 
ke maßen ſehr kurzen perſönlichen Berührung mit Japan und usſchlaggebend war vielmehr die Tatſache, daß Vargas Rio de Jan eiro, 27. Oktober. Preſtes, der vor 5 
ſche. China gewonnen habe, iſt dieſer, daß in beiden Ländern | mit einer gut ausgerüſteten Heeresmacht von annähernd wenigen Wochen neugewählte Präſident von Brafilien, iſt 
bos in fortgeſchrittenen Kreiſen große Sympathien, allerdings 30 000 Mann nach der Uebergabe der Bundestruppen ſeinen von den Aufſtändiſchen in Sao Paulo verhaftet worden, 
t 0 noch in etwas unklarem Zuſtand, für die Internationale Vormarſch auf das Handelszentrum Sao Paulo fortſetzte. als er gerade im Begriff ſtand, in einem Flugzeug nach 
EN; beſtehen. Dieſe Sympathie in den formellen Beitritt und Er wäre jederzeit in der Lage geweſen, mit Militärgemait Montevideo zu flüchten. Preſtes ſoll nach Rio de Janeiro 
bos in gemeinſame Aktion umzuwandeln, iſt eine Frage der EDS nen durchzuſetzen. Die neue Regierung wird Ei transportiert werden, wo er vorausſichtlich vor einen 
ſich eit. Aber dieſe Entwicklung wird umſo ſchneller verlau⸗ mutlich die Nachzählung der bei der letzten Präſidentenwahl] Staatsgerichtshof geſtellt werden wird. 
um en, je mehr die Internationale ihre Beziehungen zum ’ — manner 

) en Oſten zu Nena, und aus ih f 179 

geheuren Enttäuſchung Nutzen zu ziehen verſte en wird. 5 Sich ſelbſt gerichtet. 
ved die dieſe Völker gegenüber die dritten Internationale Aus Welt und Leben. Berlin 27 ie 5 5 Berlin⸗Moabit hat d 
lein empfinden, auf die ſie im Kampf für ihre Unabhängigkeit, N 3 2 5 g Bi 12 8 li . * Cl iſtian Sch 1 hat der 

gegen die imperialiſtiſche Herrſchaft gerechnet hatten. Ein Auto vom Eiſenbahnzug mitgeſchleiſt. er Eehüngen gil Ende b e fenen Er 

vac Stockholm, 27. Oktober. An dem Eiſenbahnüber⸗ mord hat Schulz, der Schaffner der Schnellzüge Berlin 


hen Gemeinſame Tagungen des J. G. 5 gang in der Nähe von Vasbi (Schweden) wurde in der Bentſchen und Berlin- Breslau f Geſtä 
„O. . 1 in d Br geweſen war, das Geſtänd⸗ 
u, und der ©. A. J. Nacht ein Auto vom Zuge erfaßt und 300 Meter weit mit⸗ nis abgelegt, feit März d. J. die laufende Poſt des Reichs⸗ 


d. eſchleift. Von den Inſaſſen, einer aus 6 Perſonen b:- 90; . Dr x Ara 
mef (J. J.) Auf Autrag des Vorſitzenden des Internatio- fehenden Familie, wurde eine Perſon ſofort getötet und die Agen Peng un ne dene d 
naulen Gewerkſchaftsbundes, Citrine, findet am 29. Oktober übrigen 5 verletzt, davon mehrere lebensgefährlich. 
1 13930 im Rathaus in Köln eine außerordentliche BEER W Motorrabzuf fuß ö 
N ſame Beratung des Vorſtandes des Internationalen Ge⸗ ier Tote bei einem Motorradzuſammenſtoß. 
— ee 15 5 Büros ag Mine Neuſtrelitz, 27. Oktober. Am Sonntag abend Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. f 
| erinternationale ſtatt. Der unmittelbare Anlaß der kurz⸗ 7 Uhr ſtießen auf der Strecke Neuſtrelih.— Berlin etwa 10 50 8 i 
| Fuel 5 3 + . f Tr AR — “ x. x 9 A 32 tag, 28. be u 1 
1 Iritigen Einberufung dieſer Sitzung lag ein dem bedroh⸗] Kilometer von Neuftreli entfernt, zwei Motorräder zu⸗ übe de ene a 17 mit 925 
|  Iiyen Charalter, den die reaktionären Vorſtöße in Euroga, ſammen. Die Führer der Räder und ihre Venleiterimmer | Bertrauensmänmern der Driägruppe ſtatt. Die An⸗ 
insbeſondere in Polen annehmen. Die faſchiſtiſchen Ger wurden auf die Straße geſchleudert. Drei waren auf der | wefenheit aller Vorſtandsmitglieder ſowie der Vertrauensmän⸗ 
fahren, die ſich während des Wahllampfs in Polen in beit Stelle tot, der vierte Verunglückte ſtarb auf dem Wege nach ner iſt Parteipflicht, 
N gerfaſſungsbrüchen Pilſudſtis, in der Einkerkerung der dem Krankenhaus. PR 80 Goran und Wey lrei 
enen Kandidaten auf das kraſſeſte offenbar ha⸗ eee teeftgimg, Allens 9978 Mis, um 7 Uhr abend 
len N en LEN 8 h ien Bon DEE 55 885 | findet eine Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe Zgierz und N 
Er. a rung Oeſterreichs als nachahmenswertes Beiſpiel angeſehen a ber Mitglieder des Wahlkomitees ftatt. Das Erscheinen aller f 
iel, zu werden. Dieſe unmittelbar drohenden Gefahren, die Mitglieder iſt Parteipflicht. a 


noch unterſtrichen werden durch die Vorgänge in anderen 
Ländern, laſſen ein raſches Eingreifen der internationalen 


Achtung! Frauen! Morgen, Mittwoch, 7 Uhr abends, 


Der Trauerzun. 


dat f f | tung! Ä 
rbei wegung als durchaus notwendig erſcheinen. findet die übliche Zuſammenkunft der Frauenſektion ſtatt. 
Ach Vor der Pag der Vorſtünde are die nene Handarbeiten ſind mitzubringen. Pünktliches Erſcheinen er⸗ f 
nit- Kommiſſton zuſammentreten, die der Internationale Ge⸗ wünſcht. AS Rus Br 
her werkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internatio⸗ Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 29. d. M., um 7 Uhr abends, 
din hale eingeſetzt haben, um zu den Problemen der ſchweren findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer / 
lrbeitsloſigkeit, die ſich im kommenden Winter noch aus⸗ Nr. 109, eine Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens⸗ f 
8 zubreiten droht, Stellung zu nehmen. Dieſer Kommiſſion männer ſtatt. Es ſind wg Sachen zu erlädigen. Die An⸗ | 
ecke, gehören von Seiten des J. G. B. an die Sekretäre reſpel⸗ weſenheit aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 7 x 
err, llve Vorſitzenden der Gewerlſchaftsbewegung: Walter Ci⸗ — f 
nes f trine (Großbritannien), H. Jacobſen (Dänemark), Leon s | 
do Jaouhaux (Frankreich), Theodor Leipart (Deutſchland) und Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. ö 
der Generalſekretär des J. G. B., Walter Schevenels; von \ : 
ben, Seiten der S. A. J. wurden in die Kommiſſion delegiert: 5 | Ruda-Pabianicka. Mittwoch, den 29. Oktober, um 6 Uhr | 
ütig Nationalrat Otto Bauer (Oeſterreich), Senator Louis de f f Z U N I abends, kommen alle Kinder zur Weihnachtsübung im Parteis f 
das 1. ; ' x = 35 : NN lokal zuſammen. Um 7 Uhr abends findet für alle Jugend⸗ ] 
Ä ſouckere (Belgien), Abgeordneter 3. Compton Groß; — N lichen die Monatsverſammlung ſtatt; beſprochen wird die | 
und britanni Nationalrat Robert Grimm (Schweiz) und f 55 8 age en . a 
ens Dritannien), Nationalrat R * N 9 Er rettete ſich ſelbſt aus bem Todesſchacht. nächſte Arbeit. Um Pünktlichkeit wird gebeten. 1% g 
| Fritz Naphtali (Deutſchland). Die Kommiſſion wird ihre J a ieee 
ten erſte Beratung am 27. und 28. Oktober in Köln abhalten] Fritz Engelhardt, ein Alsdorfer Bergmann, rettete ſich jelbit n — geregerT N 
2 und den Vorſtänden in der Sitzung vom 29. Oktober Be⸗ aus dem Unglücksſchacht. Er mußte 460 Meter hoch klet⸗ | Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
155 licht erſtatten. tern, um ans Tageslicht zu gelangen. Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz, Petrikauer 101 f 
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Die letzte Fahrt. . | A 8 52 S 165 a . 
Die Knappen tragen die Särge der toten Kameraden. i 8 30.000, Menjchen gaben den toten Bergarbeitern durch die Straßen Alsdorf das letzte Geleit. 7 
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E Heute die vortreffliche Premiere! ra — 


Eine majeſtätiſche Schöpfung des Meiſters aller Regiſſeure — Strygewſti. n b. Sampponz 
Ungewöhnliche Erlebniſſe einer ſchönen und tem⸗ 3 
peramentvollen Marketenderin, die das Herz des Zaren Peter des Großen errang. 


cheſters unter Leitung 
Liebeleien und Abenteuer der Zarin. Geſang vom Chor des 


— 
66 Lil 5 Die sn kreieren: Denen 5 Hunden 
agober als Katharina 3 nfang d. Vorſtellungen 
70 und der berühmte Sänger 1 AUhr, 12 lib Oo 


Apmitt Smirnow als Peter der Große, || mme 
Populäre Preiſe der Plätze: zur 1. Vorſtellung 1 Zloty. Sonnabend u. Sonntag 12—3 Uhr zu 75 Gr. u. 1 = b 


von Leon Kantor und 


Bruchlranke * Bertrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für Nücgratverlrüm⸗ 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfüße — ortho⸗ 
pädiſche Einlagen. Klinſtliche Füne und Hände, 
Belobigungsſchreiben haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: Prof. Dr. N. Varoncz. 

Prof. Dr. J. Mariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthobüdiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 221⸗77, empfängt von 9—13 und 15—10. 


Achtung: Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 
— auch empfangen. — VA]VfUA]—————Q t. 


Danulſchreiben. 


Herrn Spezialiſten J. Rapaport, Dir. der orthop. Anſtalt in Lodz, Wulczanſka Nr. 10 (Front) 
ſage hiermit öffentlich meinen wärmſten Dank für das mir angelegte ſpezielle orthopädiſche Korſett 
Seiner Methode, welches mich vollſtändig heilte. Es drohte mir durch den Buckel ein Bruch der Wirbelfäule 


und heute bin ich geſund und zur Arbeit fähig. Hochachtungsvoll M. Chment. 


— nn nn ie 


Reparaturen von 


Automobilrefjoren 
gehe dun AlfredHermanns 
Lodz, Sientiewitza 62 Tel. 139⸗13, 2. Hof. 


Stets am Lager neue Federungen ſowie einzelne Federn verſch. Marken, wie: 


doro, Chevrolet, Tatra, Eſſex, Citroen, Whippet, Morris und v. a. 


7CCCCT—TTTTTdTTſTTTdTCTCTdCvdCvdTdv0T7TꝙvͤTTT—2—222 
Wie kommen Sie luna nnn 


bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen. Schlatbänte, 


Tapczans atragen. 
Stühle, Fiche. Große 
Auswahl 1 5 auf Lager. 
Soltde Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


‚aus bauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 
= EON 17. = 
TTTETTETTTETTETEEEEEEEEE ENT 


Dr. Heller - | 
been n nen. | Kain Frontzimmer 


u. Geſchlechtstrantheiten (1. Etage) an intelligente Perſon abzugeben. Bevorzugt 
| { werden diejenigen Reflektanten die engliſch oder fran⸗ 
Nawrotſtr. 2 zöliſch ſprechen. Adreſſe zu erfahren in der Expedition 
Fel. 179.989. dieſes Blattes. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 


Gientiewicga 52 
Jrontladen, Ecke Nawrot 
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Oaloszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (DZ. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 587), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929 f. 1 2 dnia 21 sierpnia 1930 r., o regulowaniu cen,pızetworöw ‚zböß chlebpwych, 
miesa i jego przetworöw, oraz cegty (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 l. Nr. 60 poz. 486), 
Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego 2 dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji 
Komisji do ustalania cen, wyrazonej na posiedzeniu wd. 25 pazdziernika 1930 r. — 
niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom m. Lodzi co nastepuje: 


Uchwala Magistratu m. Eodzi Nr. 1084 2 dnia 27 paZdziernika 1930 r, "zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze): : 


UT 
Illidan 


ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 1 
eur benen e Gluwna 51 Tondowſla el. 74-93 
Hellanſtaltspreiſe. Empfangoſiun den ununterbrochen 


von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends, 


Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detalu: 


1. wieprzowina 21. 2.29 18. baleron gotowan x 21. 6 20 f Zahnarzt . 

2 bez dokl. „ 2.80 19. surowy e 430 Mir ſuchen! H SAURER 
J. schab i baleron w. 3.40 20, boczek surowy „ 3% 0 

4. slonina „ 30% 21. „ gotowany „ 400 in 0 e Dr. med. ruſſ. approb. 

5. sadlo „ 3 00 22. szmalec 1 3.80 Lieſerſtelle 8 ſuchen 

6. salceson „ 3 00 23. slonina paprykowana „ 400 für dieſe Stelle einen Mundchirurgle, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 

7. kielbasa krajana 23,00 94. siekane do umowy lätzli Petrikauer Straße Ur. 6. 

8. A serdelowa „ 3.00 2 RE sur. wedz. Has 6.30: ber üb chen — 

9. — pasztetowa „ 400 25. kielbasa surowa o umowy 
10. serdelki % | 97. rolada e 470 „zen, Dr. med. Z. RAK OW SKI 
11. podgarlana ne . kielbasa sucha „ 41 1 6 2 5 
13. kaszanka * 1.20 30. paröwki » 460 Berufes. Einkommen Konſtantiner Ne. 9 Tol. 127281 
14. krakowska „ 400 31. kielbasa sucha polska „ 5% monatl. Zl. 800—1500 Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Heilanſtal 
15. szynka gotowana „ 6 20 32. Ad „ moskiewska „ 5 20 Br un Bee zu 38ierſia 17 von 10—11 und 2—3 Uhr nachm. 
16. „ sur. wedzona „ 350 8. „ mysliwska „ 660 kein Deifen, kein Stapel | 5 
17. „ bez kosci „ 3.80 34. salami miekkie „ 460 tal a Bewerbung heater- u. Kinoprogramm. 

1 r. Br. 5 


unter \ 
Poznas, | Stadt-Theater: Dienstag „Kawaler Papa“; in 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych an „Bar“, zuat 
/ I . Vorbereitung „Maman do wziecia“; Sonntag 


winni 2qdania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjng l-ej instancji wedlug art. art. 4 i 5 wyzej zacytowanego 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 3000.— zIotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukataniu w mysl innych Ustaw Karnych. 5 
Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowiazuja na terenie miasta Lodzi 
od dnia nastepnego po ogloszeniu. . N A 2 E 


den 2. November: Moden-Revue 


ö irn Kameral-Theater Dienstag, Swiety plomien“ 


5 Donnerstag Premiere „Fotel 477 
Dr. med. Populäres Thester: Dienstag „Przepro- 


H. Röz aner bosse 


Lödz, dnia 28 padziernika 1930 roku. ı a \ Narutowicza 9 era on „Ein Abenteuer am Rio 
eee ee St. Rapalski. . Grand Kino Tonfilm „Liebesparade“ 


zurückgelehrt. Splendid Tonfilm „Rio Rita“ 
Spezialist v. Haut veiter. Corso „Explosion eines Pulverlagers“ und 
und Geſchlechtskrantheiten „Aufruhr der Junggesellen 
Empfängt v. 8— 10 u. 6-8] Luna: Wenn im Prater die Bäume wieder 


Heilung mit Quarzlampe blühen“ 


2 Ausſchliehlich veneriſche. Blaſen⸗n. Hauttraulbellen 
H e ılanstalt Zawadanai Ole und Otuhlganganaten auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


der Hpezlalärzte für veneriſchesrantheiten eicht⸗Heillabinett. Kosmetische Heilung. 


za une a — 92 Abr f F Separ. Warteſaal f. Damen | Przedwiosnie ,Die Legion der Verdammten“ 
Lichtſpieltheater Heute Premiere! rohes doppetbroaramm : Heute Premiere 


51 . 66 mit dem ſympatiſchſten MıLTON SILS ſowie der gro- MARIA CORDA 
5 Veſſſche Deum „Salansliebe“ Lieber der delt e nn MARIA CORDE 


ing des 0 2 1 MOORE in ihrer beiten Kreation 
Der Liebling des Publikums, die bezaubernde, humor, und temperamentvolle COLLEN 1 N 55 ae 


KA. feſſelt die 
2» „Das Liebesabenteucr eines Mädchens der Gegenwart“ fan die dier Wahrheit ins Gesch 
Orcheſter: Leitun A. Czudnowpſki. — Preiſe: 1.25 Zl., 90 Gr. u. 60 Gr. — Beginn 4 Uhr, Sonn- u. Feiertags 2 Uhr, letzte Vorſtellung 10 Uhr 
Vergäluſttaungsbiette ne Sonnt. u. Feiertags ungültig. — Zufahrt: 5, 6, 8, 9 u. 10 — Nächſt. Progr.: „Größtes Opfer der Ir / 
Sonnab., 1. u. Sonnt. 2. Nov., Morgenvorſtellungen für Kinder: Drama: „Recht des Herzens“; Preiſe: Kinder 20 Gr., Erwachſene 50 Gi 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 


Empfängt bis 10 Uhr früh a a 72 
sd: Soc: een Jahnärztliches Kabinett 


wadzka“; in Vorbereitung „Proboszcz werd 
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